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No. 1. 








Aus mennonitiſchen Kreiſen. 


Vereinigte Staaten. 


Kanſas. 
Buhler, 24. December. 
Heutesfällt ein milder Regen 
Ueber unfer Land, 
Dank dem Herrn für diefen Segen 
Den uns gab Sein’ Hand. 





Siehe, Menjch, doch diefe Wunder, 
Die der Herr jtets thut, 

Seine Wege find nicht unfer, 
Er nimmt uns in Hut. 


Darum werfe deine Sorgen 
Bor den Herren hin; 

Er ift heute, fo auch morgen: 
Sieb Ihm deinen Sinn, 


Unfer Trachten, unjer Wiſſen 
Iſt von dieier Welt, 

Leg’ dein Alles Dem zu Füßen, 
Der dich ſtets erhält. 


Seine Gnade, Seine Liebe 
Wird in diefem Jahr 

Uns erhalten, wenn die Triebe 
Rechte Treue war. 

Muß noch berichten, daß unjer Gajt 
aus Nebrasfa, Johann Raklaff, Sohn 
des Benjamin Ratzlaff, fr. Rudnerweide, 
Rußl., fich hier eine Gattin erkoren, 
nämlich Juftina Wall, Tochter des ver: 
ftorbenen Johann Wall, Paſtwa. Die 
BVerlobungsfeier wurde am 18. December 
im Haufe des Peter Yohrenz jen., wo 
fie zwei Jahre gemwejen, gefeiert. D 
Trauung wurde am 21. December im 
Berfammlungshauje in &ounty 
vom Aelteſten Abr. Schellenberg vollzo= 
gen. Das Berjammlungshaus war ge: 
drängt voll von Theilnehmern. Weil 
J. Ratzlaff eine Farm bei Henderjon, 
Hamilton Co., Neb., hat, jo gedenken 
fie nach Neujahr nach Nebrasfa zu ziehen. 
Der Herr geleite fie. Nickel. 


ie 


Reno 


Y 
J. 


Hillsboro, 26. December. Weih 
nachten iſt vorüber und wieder haben wir 
durch die Predigt vernommen, was der 
Herr Großes an uns gethan hat, ja, der 
Herr Himmels und der Erde hat ſich zu 
uns armen Sündern herabgelaſſen und 
iſt Menſch geworden. Wie lange voraus 
hat ſich Abraham auf die Menſchwerdung 
des Sohnes Gottes gefreut, wie viel 
mehr ſollten wir uns aber erſt freuen, 
die wir von der Erfüllung leſen können. 
Alle frommen Männer waren darauf ge: 
jpannt wie im Alten Tejtament zu lejen. 
Sie erhoben ihre Häupter und jchauten 
nad) diefem Tage hin, ob Er nicht bald 
erjcheinen werde. D, welches herrliche 
Vorreht haben wir, die wir es wiljen 
und erfahren haben an unjern Herzen, 
was diefer Tag der Geburt des Herrn 
uns gebracht hat. 

Lieber Lejer, wer du auch fein magit, 
haſt du das herrliche Vorrecht auch ſchon 
erfahren, daß der Heiland in deinem 
Herzen geboren iſt, dann wohl dir! 

Muß noch berichten, daß wir bis jetzt 
ſehr ſchönes Wetter gehabt haben. Den 
24. December hat es ziemlich geregnet 
und nachts fror es ein wenig, jo daß ein 
Jeder am erjten Weihnachtstage mit ei: 
nem Weihnahtsbaume erfreut wurde. 
Die Bäume gligerten vom blanfen Eis 
und wenn man fie gegen die Sonne be- 
ſchaute, jo ſchimmerten fie auch in mehre- 
ren Farben, daß es eine Pracht war. 

Das Eis iſt jeßt wieder von den Bäu: 
men verſchwunden, auch der Froſt ijt aus 
der Erde; wenn es fo bleibt dann kann 
das Pflügen wieder losgehen, wenn nicht 
im Januar und Februar der Winter die 


aus Pordenau, Rußl., im Alter von 35 
J 11 3%,, ihren Gatten 
und drei Kinder hinterlafjend. 

Jacob Heidebredt 


trauernden 


Hillsboro, 30. December. Mein 
Bruder Bet. Hiebert ift mit jeiner kran— 
fen Frau und ihren fieben Kindern am 
20. December von Manitoba hier ange: 
fommen. Er ift gefonnen fich hier in uns 
jerer Nähe eine Farm zu Faufen; er hat 
auch ſchon etliche bejehen. Während ihres 
Hierjeins ijt das Wetter jo ſchön wie im 
Frühling. 

Bruder %. Enns, mein Schwager, be: 
gleitete meinen Bruder um ihm zu helfen 
und macht jeßt Hausbefuche um die frohe 
Botjchaft, von dein Engeln auf Bethle- 
hems Fluren gebracht, zu verfündigen. 
Gruß analle Lefer. Abr. Hiebert. 





Süd⸗Dakota. 

Parker, Turner Co., 28. December. 
Den 5. Dec. 1890, 10 Uhr abends, jtarb 
die Frau des Johann Dirkſen nad) zwei: 
wöchentlichem Kranfenlager am Typhus: 
fiber. An ihrem Sterbelager Fonnte 
man Sterben lernen; fie ging froh und 
ohne Furcht dem Tode entgegen, jie war 
der feiten Hoffnung, daß Gott jiein Gina: 
den annehme, fie jehnte ji) bald aufge: 
löjt zu jein, und freute fich der Seligfeit, 
der ſie theilhaftig werden würde. 

Bei ihr hatten nachitehende Strophen 
Geltung: 

Freudenvoll zieh’ ich mein Pilgerkleid aus, 
Freudenvoll, Freudenvoll eil’ ich nach Haus. 

Zwei Tage vor ihrem Tode wurde fie 
von einer Tochter entbunden, welche nad) 
drei Stunden ſtarb. In ihrer Krankheit 
äußerte jie den Wunsch, bei ihrem vor 
etwa drei Jahren verjtorbenen einzigen 
Bruder auf ihrer Eltern Farm begraben 
zu werden, welcher Wunjch auch erfüllt 
wurde, Ihr todtes Kind wurde ihr im 
Sarge in den Arm gelegt, und die Yeiche 
zwölf Meilen zu ihren Eltern gefahren, 
allwo das Begräbniß jtattfand. 

Die Verftorbene, eine Maria Both, 


Tochter des Andreas Both, hinterläßt 
ihren Mann und ein 14 Jahre altes Töch 
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Minneſota. 

Windom, 30. December, Die 
Leute hier in der Umgebung ſind noch 
fleißig am Brunnenbohren. Franz 
Kröker hat einen Brunnen, der 95 Fuß 
tief ijt, aber nur wenig Waſſer giebt. 

Den 23. December find unjere Freunde 
Cornelius Lemke von Marienthal ange: 
kommen. Gie haben eine gute Reife ge: 
habt. 5. Kröfer. 





Canada. 
Manitoba. 

Gretna, 28. December. Allen Le: 
jern einen Gruß noch im alten Jahre; 
Doch ehe diefes Schreiben fein Ziel er: 
reiht hat, find wir bereits hinüberge- 
johritten ins neue Jahr. 

Ein Jahr geht nach dem andern hin, 

Der Ewigkeit entgegen. 

So manden Kampf haben wir in die: 





fen Leben zu bejtehen und am Ende wird 
allen Siegern die Krone zugetheilt wer: | 
den, darum wäre mein Wunſch, daß, 
viele Seelen würdig wären zur Hochzeit 
des Lammes einzugehen. 

Der heurige Winter iſt nach Manito— 
baer Begriffen eigentlich fein Winter zu 
nennen, bis heute noch feine Schlitten: 





bahn, jondern ein guter Wagenmweg. | 
Auch die Fenjtericheiben find gegenwärtig 


nicht immer allein Schuld daran, daß fie 
jich in der Welt breite Nebenwege juchen, 
aber jehr betrübend iſt es. 

Cor. 

Reinland (Blumenfeld), 28. De: 
cember. Weil die „Rundſchau“ am fi: 
cherſten und ſchnellſten Nachriditen ver: 
breitet und weit ich jchon mehrere Briefe 
nah Rußland gejchrieben habe und feine 
Antwort befomme, jo nehme id meine 
Zuflucht zu dieſem Blatte. Es iſt noch 
immer ſo ſchön, daß das Vieh auf dem 
Felde weiden kann, ausgenommen wenige 
Tage. Heute ſpielen die kleinen Kinder 
draußen. Wir haben guten Wagenweg, 
aber es wird nicht viel gefahren, weil 
der Weizenpreis um 10—15c gefallen 
ift. Bor Weihnachten ift hier fehr viel 
Holz gefahren worden, mehrere Tage 
gingen 20 bis 25 Fuhren durch Blumen: 
feld und noch wird hin und wieder Holz 
gefahren, weil es billig zu haben ift: 
5—10c die Klafter gutes Brennholz. 

Es iſt hier in Manitoba gut fortzu- 
fommen. Schade, daß es hier jo viel 
Gelegenheit zum Schuldenmachen giebt. 
(Nach meiner Anſicht.) 

Die letzte Ernte iſt mittelmäßig aus— 
gefallen. Es hat ungefähr im Durch— 
ſchnitt 5300 Buſchel Weizen von der 
Feuerſtelle gegeben, z. B. von zwei Feu— 
erſtellen 1160 Bu. Weizen, 400 Bu. 
Hafer, 100 Bu. Gerite, 95 Bu. Flachs. 
Stellenweife gab es mehr als das Dop- 
pelte. Die Qualität ijt gut, wie immer 
jeit den 15 Jahren, die wir bier find. 
Wir können uns wohl Keine befjere Ge: 
gend wünjchen, und doch jind ſchon Ei- 
nige unruhig und wollen weiter ziehen, 
aber ich denke, das Fruͤhjahr 
fommt, wird feiner Zeit haben, denn das 
Yand wird bier noch nicht alles bebaut 
und Arbeiter find für guten Lohn nicht 
zu haben. Wer Geld hat und hört an: 
dere Gegenden loben, der läßt fich leicht 
fortloden. Die Meiften fommen doc 
wieder zurük nah Manitoba, welches 
ohne Geld aber nicht zu thun ift, wes: 
halb Unbemittelte Spdzier: 
gänge nicht machen Fann. 


wenn 


dei ſolche 


Johann Driedger. 








Reiſeſkizzen 
von Klaas Peters, Gretna, Man. 


II. 

Erſt Sonntag den 23. November, 9 
Uhr, konnte ih von Montreal abfahren. 
Des langen Wartens überdrüfgg, waren 
alle Paſſagiere recht froh, als fih das 
Schiff in Bewegung jeßte. 

Wir ftanden alle auf Deck und ſchau— 
ten zu wie der eijerne Rieje, auf wel: 
chem wir uns befanden, von zwei Eleinen 
Dampfern von der Yandungsbrüde weg: 
gezogen wurde. ALS dieje ihn bis in die 
Mitte des Stromes gezogen und mit dem 
Bordertheil jtromabwärts gedreht hatten, 
ließen fie die Schlepptaue los und fuh— 
ren zur Seite, die Mafchine unferes 
Schiffes ſetzte jih in Bewegung, und 
unfer Schiff trat jeine Reife an. 

Der St. Lorenzitrom ift bei Mont: 
real jchon über eine Meile breit, nimmt 
aber bald unter Montreal noch bedeutend 
an Breite zu, jo daß man an vielen 
Stellen an den Ufern faum die Häufer 
fehen fann. Dann ijt er an Ötellen 
auch wieder jchmäler, madt aber nur 
wenige Biegungen, jo daß man rüd- und 
vorwärtsblidend oft fein Land jehen 
kann; er ijt einer der größten Ströme 
der Welt. Die Häufer ftehen auf beiden 
Seiten des Ufers jo dicht wie in einem 
Dorfe. Anfänglich glaubten wir es 
wären Farmer oder Gärtner in der Nähe 
von Montreal, find aber zur Ueberzeu— 


Regierung antritt. Hier find dieſe zwei noch eisfrei, was wir hier ſonſt um dieſe Yung gekommen, daß die meiften Be: 
Monate gewöhnlich die ftrengiten Win | Zeit nicht gewohnt jind. Die Schlitten: 


termonate. Wünjche allen Rundjchaule: 
jern ein gejegnetes Neujahr 


Peter B. Warkentin. | 


Valentine, 29. December. 


bahn würde den Holzfahrern jehr er: 


wünjcht jein, weil das Aufladen auf die 
Wagen bejchwerlicher iſt. Kürzlich jah 
ich in Gretna einen aus Rufland einge: 
Heute wanderten Mennoniten (?) in canadijchen 


nahmittags jtarb Frau Helena Bargen, ‚Soldatenkleidern, was wohl auffallend 


Gattin des Heinrich Bargen, geb. Löwen erſcheint; vielleicht find die Kinder auch 
J 


wohner dieſer Häuſer Fiſcher ſind. 
24. November 
Heute vormittags war ich recht traurig 
geſtimmt. Es war nämlich einer von 
den Dampfkeſſeln leck geworden und nun 
hieß es, das Schiff ſollte in Duebec 
zwei Tage liegen bleiben Ich fing num 


an die Blätter zu ordnen, welche ich in 
' 





der Abjchiedsjtunde eingepadt. Ach dachte 
dabei jo vecht lebhaft an den Abjchied 
von meinen Lieben, wie jchwer mir der 
gewejen war. Dieje Gedanken Fonnte 
ich nicht ertragen, daher legte ich die 
Blätter wieder weg und ging aufs Ver: 
ded. Hier empfing ich nun die freudige 
Nachricht, dak wir Quebec jchon 
vorbei wären. Der Maſchiniſt fagte, daß 
bis 4 Uhr der Kejjel reparirt jein würde 
und dann würden wir mit voller Dampf: 
kraft fahren. Und jo geihah es aud. 
Ich war nun wieder, da ich jah, daß wir 
mit großer Schnelligkeit vorwärts eilten, 
ganz fröhlich gejinnt. Immer, wenn ich 
wo liegen muß, befomme ich das Heim: 
weh, während ich nichts davon jpüre 
wenn ich befördert werde. Wir haben 
heute noch eine viel größere Strede zu: 
rück gelegt, als wir morgens, da wir 
Quebec pajjirten, erwarten konnten, 


an 


. November. 

Heute vormittags hatten wir einen 
Schneejturm. Ich hätte kaum geglaubt, 
daß ſich auf dem Schiffe auch Schnee: 
wehen aufhäufen. Heute habe ichs aber 
erfahren, nachmittags ward es wieder 
ihön, jo daß wir in weiten Kreijen um 
uns jehen fonnten. 
Lorenzfluß habe ich 
größer gefunden, als ich mir ihn jemals 
gedacht hatte. Es ijt unmöglich ihn zu 
überjchauen, wenn man erſt eine Strede 
unterhalb Quebec fommt. Er fieht bier 
jo aus wie ein Meer. Zur rechten Hand 
haben wir immer noch Yand in Sicht, und 
erit jpät abends werden wir in den Golf 
hinein fahren (das heißt in den Meer: 
bujen von St. Lorenz), da hat dann 
der riefenhafte St. Yorenzitrom fein 
Ende. 

Alles macht ſich auf eine ftürmifche 
Seereije bereit. Yotje wird 
Bord behalten und fährt mit nach Liver— 


25 


viel 


* * 
ven St. 


Der an 
pool. Alle Sicherheitsmaßregeln wer: 
den getroffen, weil gegenwärtig die See: 
reifen jehr gefährlich find. 
Schiffe der 


Von dem 


„Vancouver“ Dominion 


Linie war auf der Reiſe nach Montreal | 
| fähne; 
| Wajleritationen 


der Bapitän jammt der Commandobrücke 
über Bord geſchwemmt worden, aud) das 
Steuerhäuschen mit dem Steuermann 
war von den fürchterlichen Wogen losge: 
riffen und ins Meer geworfen worden. 
Keiner der beiden Männer it mehr ge: 
ſehen worden. 

Nun will id) aud) etwas von der Be: 
ichaffenheit der Dampfmajchinen auf un: 
jerem Schiffe erzählen. Ich habe Alles 
bejehen wie es ijt, und hätte jonjt auch 
nie einen richtigen Begriff davon befom: 
men können. Ich glaubte, die Cylinder 
an der Dampfmafchine eines 
dampfers müßten fait fo groß jein wie 
daheim unſer Dreſchdampfkeſſel iſt, 
aber hierin habe ich mich geirrt, denn dieſe 
Cylinder ſind wenigſtens neun Fuß im 
Durchmeſſer, während unſer Keſſel viel— 
leicht drei Fuß mißt, und die Treibſtan— 
gen ſind ſo dick wie ein gewöhnlicher 
Mann. - 

Als ich hinab jtieg in den Feuerraum, 
da waren die Sproßen der eifernen Lei: 
ter, ehe ich bis unten fam, jchon fo heiß, 
daß ich glaubte ich würde mich nicht feit- 
halten können, dennoch ijt e8 unten aber 
nicht heißer, weil duch die Windfänge 
frifche Luft Hineingeblaien wird. Schred: 
lih heiß aber ift es da unten und wie 
die Heizer es aushalten können, begreife 


ich nicht. 


Deean: 


—— — — 


Eine Verantwortung. 

Ein Gerede, welchem alles Beſſere 
und überhaupt Nöthige weichen muß, 
zwingt mich zu einer öffentlichen Verant— 
wortung. Gegen einen Mann in unſerer 
Nachbarſchaft, der ſich ſchon hin und wie— 
der ziemlich ungebührlich und ſtörig be— 
tragen und im Eifer ſogar zu Mißhand— 
lungen hatte hinreißen laſſen, wurde der 
Rath und die Hilfe eines Friedensrichters 
nachgeſucht. 

Der Friedensrichter 


verſprach, auf 


Wunſch des Beſchwerdeführers, anitatt 








den Mann zu betrafen, ihn nach einem | Auswanderungsfieber ergriffen. 


Doch 


paſſenden Platz einzuladen und zu verſu— bildet das Ziel der Bauern nicht etwa 


hen, ihm beſſere Anfichten beizubringen. 

Da ſich die Sache aber verzog, haben 
die Yeute Zeit und Gelegenheit gefunden, 
mir, dem Bejchwerdeführer allerlei Un: 
wahrheiten anzudichten. Während Gt: 
liche jteif und fejt behaupten, eine förm— 
lihe Anklage babe jtattgefunden, ver: 
fihern Andere, ich habe einen gejeßlichen 
Schwur geleijtet, ja wiſſen jogar wer es 
gejehen hat. Wieder Andere haben geje: 
hen wie man den Berklagten in einem 
ordinären Wagenkajten nah Winnipeg 
transportirt hat u. dgl. m. 

Das Gejchrei hat einen ſolch undrijt- 
lihen&haracter angenommen, daß ich mich 
vollfommen berechtigt fühle, mich dage— 
gen zu vertheidigen. 

Da alle Betreffenden, auch die beiden 
oben Erwähnten, in einem Kreije von 
nur vier Meilen wohnen und von der 
Sade, wenn fie hätten wollen, beſſer 
unterrichtet jein könnten, jo giebt es 
wohl ſchwerlich eine Entjhuldigung für 
dieje Berleumdungen. 

Ich rathe und bitte einen Jeden, der 
Wahrheit mehr die Ehre zu geben. 

Das Gerede ift fchon ziemlich weit 
verbreitet, aber ich hoffe mit dieſem Ge: 
nüge geleijtet zu haben ohne Jemand zu 
verlegen. Peter 

Morris (Rofenort), Man. 


oews. 


— — + 


Verſchiedenes aus Rußland. 

In Priſchib, dem Hauptdorfe der 
Molotſchna, iſt die Diphteritis mit ſol 
cher Heftigkeit aufgetreten, daß ſchon eini— 
ge Kinder als Opfer derſelben dahin 
gekafft wurden, trotzdem es an ärztlicher 
Hilfe gleich anfangs nicht fehlte. 

In Kiew hat ſich eine Geſellſchaft 
gebildet, die den Gedreideexport vom 
Dujepr in großem Maßſtabe betreiben 
will. Die Geſellſchaft baut ſelbſt fünf 
eigene Schleppdampfer und 30 Getreide: 
fie wird das Getreide an den 
ihre 
beleihen 


am Dnijepr auf 


Kähne verladen, verfradhten, 


und in Yibau verfaufen. 


— Berichten aus Wolhynien zufolge 
jind dort in leßter Zeit viele Einwan— 
derer aus Galizien eingetroffen. Es find 
das alles jehr arme Yeute, fait Bettler, 
welche ihre Auswanderung aus Galizien 
damit erklären, daß dort einige Mißern— 
ten waren und daß fie von Seiten der 
Polen bedrängt würden. Da dieje Yeute 
fein Geld haben, um das Yand zu kau— 
fen, oder ich jonjt irgend ein Eigenthum 
zu erwerben, jo gehen jie betteln. 


— Um den ruffifhen Landbeſitz in 
Südrußland auszudehnen und zu feiti- 
gen, wird nad der „Now. Wremja‘’ 
die Bildung einer ruſſiſchen Landbeſitz— 
Gejellihaft projectirt, deren Qperatio— 
nen unter dev Gontrole der höhern ad: 
miniftrativen Behörden des Gebietes 
vollzogen werden und in der Vermitte— 
lung von Yandan= und Verkäufen an 
Nufien, im Ankauf von Gütern auf ei: 
gene Rehnung, um fie im Ganzen oder 
in Theilen im Verlaufe einer bejtimmten 
Zeit an Ruſſen wiederzuverfaufen, und 
ihlieglih in VBerabfolgung von Vor: 
ſchüſſen bejteheu follen. 


— Während einige der alten Städte 
der Krim jeit die Loſowo-Sſewaſtopoler 
Gifenbahn in Thätigfeit getreten iſt von 
Jahr zu Jahr mehr an Bedeutung ver: 
lieren, wie 3. B. Perefop und Karafiu: 
bazar, wachjen die Stationen der Bahn 
Tag für Tag, befonders Kurman-Ke— 
meltihi und Dſhankoi, die beitändig mit 
einander concurriven. Wenn die Zweig: 
bahn von Tihanfoi nach Feodoſſia fer: 
tig jein wird, jteht der Station Kurman 
als Handelsplat eine traurige Zukunft 
bevor, da man das Getreide, welches hier 
alles ausmacht, in Dfhankoi abieken 
wird. 

— In letzter Zeit hat auch die Bau: 
ern des Gouvernements Siaratom das 


Amerika, jondern das näher liegende Si: 
birien. Daſelbſt jind freie Parzellen 
Kronsländereien vorhanden, welche von 
den Befiedelungsbeamten zur Zeit an 
auswanderungslujtige Bauern vertheilt 
werden jollen. Man fertigte Pläne von 
diejen Parzellen an und ließ fie unter 
den Bauern circuliven, damit fich Aus: 
wanderungslujtige melden jollten. Wis 
der Erwarten fanden jich in Eurzer Zeit 
nicht weniger 20,000 Menfchen, 
welche auf diejer oder jener Parzelle der 
genannten Bezirke ſeßhaft zu werden 
wünjchten. Um weiterem Andrang aus— 
wanderungslujtiger Bauern zu ftenern, 
haben die Adminijtrativbehörden jetzt 
entjprechende Anordungen getroffen; 
troßdefjen können jie aber nicht verhin— 
dern, daß da und dort jich ganze Fami— 
lien ohne Pak auf den Weg nad dem 
„Freiland““ in Sibirien machen. Jene 
Bauern aber, welche jich ſchon zur Aus— 
wanderung dorthin gemeldet haben, bes 
jtehen hartnädig auf der Ueberführung 
nad den im Ausjicht geitellten Ländes 
reien. 


als 


Aus dem Melitopoliſchen Kreiſe 
wird der „Od. Ztg.“ geſchrieben: Ge: 
rüchten nach ſoll Herr K. Durante, der 
für eine 
Jahre das 


Million Rubel im vorigen 

18,000 Deſſj. große Gut 
Burultiha im Simf. Kreife kaufte, vor 
Kurzem nun au im Melitopoler Kreife 
das ebenjo große Landgut Ortatafch 
ebenfalls für eine Million von der Be: 
jigerin, Frau Sofologorsfaja, gekauft 
haben, Herr Durante verkauft gewöhns 
lich folhe große Güter in Parzellen von 
einem oder mehreren tauſend Defljati- 
nen jehr vortheilhaft an deutiche und 
ruſſiſche Bauern, vorzugsweiſe an erftere, 
fo daß ich in nächiter Jufunft das Areal 
des deutjchen Yandbejiges im Melitopo— 
ler Streife wieder um einige taufend Deſſ— 
jatinen vermehren dürfte. Die artefifchen 
Brunnen ſich, der 
Krim, ſo auch im Kreiſe von Jahr zu 


vermehren wie in 
Jahr: dort haben ſchon mehrere Gutsbe— 
ſitzer ſolche Brunnen, hier werden in den 
Jahren die reicheren Gutsbe— 
ſitzer denen in der Krim folgen und eben— 
falls arteſiſche Brunnen bohren laſſen. 
Auch in der Umgebung von Berdjanst 
giebt es deren mehrere. Unter Ande— 
vem ließ die Tauriiche Gouvernements— 
jemjtwo in dem Sack'ſchen Schlammbade 
in dieſem Sommer einen arteſiſchen 
Brunnen graben, der in 24 Stunden 47, 
000 Eimer Wafjer giebt. 


nächiten 


D 
C 


as neue Geſetz über den Land— 
erwerb von Ausländern in Rußland 
wurde vom Minijterium des Innern dem 
Reichsrath übergeben. Der Entwurf an 
und für jich fol jehr knapp gehalten fein, 
doch wurde ihm eine deito längere Be: 
gründung beigefügt. Die fernere Anz 
fiedlung von Ausländern in Rußland ift 
unterjagt; nur dem Minifter des Innern 
wird die Befugniß ertheilt, unter bes 
ftimmten Bedingungen in aufßerordent: 
lichen Fällen eine Ausnahme zu machen 
und Ausländern den Landkauf in Ruß: 
land zu gejtatten. Der ausländifche 
Käufer muß dann aber in jpäteftens drei 
Jahren ruſſiſcher Unterthan werden oder 
nad Ablauf diefer Friſt fein Pand wies 
der verkaufen und Rußland verlaffen. 
Die Beitimmungen über die Aufnahmen 
von Ausländern in die ruſſiſche Unter: 
thanſchaft jind neuerdings auch verfchärft 
und bleiben in ihrer jetigen Gejtalt bis 
zu dem neuen Geſetz über Ausländer und 
Ruffen nicht orthodoren Glaubens in 





Kraft, an welchem im Juſtizminiſterium 
noch gearbeitet wird. Als erite Bedin— 
gung zur Aufnahme in die rujfische Un: 


terhanſchaft iſt die Kenntniß ſowohl der 
ruſſiſchen Sprache wie einiger ruſſiſchen 


Grundgeſetze nothwendig und in jedem 
einzelnen Falle die Genehmigung oder 
Ablehnung der Aufnahme vom Entſcheid 
des Miniſters des Innern abhängig, der 
aber niemals ſeinen Entſcheid be⸗ 
gründen braucht. 


zu 























" £ehrerfreuden und £ehrer- 
4 forgen. 





"Sowohl Lehrerfreuden als auch Leh— 
Ferforgen finden ſich in dem Leben jedes 
Schulmeiſters; es find gleihjam die bei⸗ 
Den Pole, um die ſich das Leben des Leh— 
fers dreht. Die Yehrerfreuden ähneln dem 
ilden, warmen Südmwinde, der den em: 

Porfpriekenden Gräslein und Blümlein 
fo wohl thut und fie gleihjam mit Gewalt 
berauszieht aus der von Eis und Schnee 
befreiten Erdſchole — und die Lehrerſor— 
en ähneln dem rauhen, kalten Nord: 
winde, der all’ die wohlriechenden Blu: 
men mit jeinem derben Athem tödtet und 
all’ die Heinen muntern Sänger hinweg: 
ſcheucht, Alles öde und jtill macht. 

Sieht es nicht auch in dem Herzen des 
Lehrers recht herbitlich aus, wenn er, ab- 
gemattet und ermübet von des Tages Ar: 

"beit, nach beendigtem Unterrichte das 

Glafjenzimmer verläßt, in jeine Arbeits: 
tube tritt, den ganzen Tag noch einmal 

im Geiſte durchlebt und ein Etwas ijt da, 
das ihm nicht gefällt, das jeine Stirne 
Fraus in Falten zieht, und er, den Kopf 

in beide Hände geſtützt, nachdenft, wie 

es denn möglich ijt, daß er heute, wo er 
fo freudig und fröhlich den Unterricht be: 
gonnen, nun jo traurig, jo wehmüthig 
Sgejtimmt ift? Hatte er etwa nicht jeine 
Pflicht gethan, oder fehlte es ihm an der 
rechten Luſt zu jeinem Berufe? — Nein, 
beides ijt nicht der Fall. Er, der Lehrer, 
hatte heute in der Religionsjtunde jeine 
Schüler jo ernitlih ermahnt, die Lüge 
ftetö zu meiden, jie wie eine giftige 

Schlange zu fliehen. Und nad faum ei: 

ner Stunde? Ad, da mußte er die bittere, 

ſchmerzliche Erfahrung machen, daß der 

Same, den er ausgeftreut, nicht überall 

fruchtbaren Boden gefunden. Ein Judas 

befand jich unter jeinen Schülern, der 
feine Mühe und Arbeit mit Undank lohnte, 
der—ohne zu erröthen—eine Yüge jagte, 
und dadurch jein Herz jo traurig jtimmte, 

Das find Lehrerjorgen. 

Dder: Der Lehrer jett ſich abends an 
fein Schreibpult, um die von den Schü— 
lern angefertigten Stilarbeiten zu corri: 
given. Gr hatte jeinen Schülern recht 
warm ans Herz gelegt, es ihnen jo ernſt— 
lich anbefohlen, die Arbeit gut zu ma= 
hen, jie jauber und jchön einzufchreiben. 
Und welche Entdefung macht er nun! 

Er nimmt ein Heft zur Hand, durdhliejt 

Die Arbeit, prüft mit Kennermiene die 
- Schrift, und ad, was muß er da jehen! 

Sein Auge wendet ſich ab, denn der ganz 

zen Arbeit ijt der Stempel des Ungehor: 

ſams aufgeprägt; der Inhalt wild durch: 
einander geworfen; die Schrift jchlecht; 
das Heft hie und da beſchmutzt, kurz die 
ganze Arbeit zeugt von großem Yeicht: 
finn. Das macht den Yehrer traurig; es 
betrübt ihn. Er hatte den Stoff jo jorg: 
fältig durchdacht und durcharbeitet, ihn 
mit den Schülern jo gründlich durchge: 
nommen, und nun? Was für ein Lohn 
wurde ihm zu theil? Das jind Lehrerſor— 
gen. 

Aber Gott jei Dank! Das Leben des 
| Lehrers hat aud Freuden aufzumweifen, 
- die alle Yeiden, alle Sorgen, allen Kum: 

mer vergefien machen, Freuden, von de— 
nen ein Anderer gar feine Ahnung hat, 
Freuden, bei denen das Herz aufjauchzen 

möchte vor Yujt und Wonne. 

Wie freut es den Lehrer, wenn er den 
Unterricht begonnen, merft, daß all die 
hellen, klaren Aeuglein der Schüler an 
feinen Yippen hängen und jeinen Worten 

laujchen, wenn ihr Herz höher jchlägt 
und ihre Antworten ſich drängen, jeder 
- möchte dem Yehrer durch eine Elare deut: 
liche Antwort eine Freude bereiten. Das 

find Lehrerfreuden. 

Oder: Der Yehrer hat einen Gang ins 
Dorf zu maden; er jieht auf dem Hofe 

- eines Bauernhaufes eine jpielende Kin: 
derſchaar; jobald eines der Kinder den 
vorübergehenden Yehrer bemerkt, flüjtert 
es feinen Spiellameraden zu: „Der Veh: 
rer kommt!‘ Dieſe halten jogleich im 
"Spiele inne, fie jtellen jich in Reih und 
- Glied und erwidern freundlich den Gruß 
des Lehrers. Na, ein vorwigiges Büb— 
- Fein kann in feiner Ungeduld nicht abwar: 
ten, bis der Lehrer grüßt, es hat bejchei: 
den jein Mütchen abgenommen und 
“grüßt freundlih. O, wie wohl thut dies 
E dem Lehrerherzen. Das find Yehrerfreu: 
n. 


' 


Dder: Der Lehrer hört zufälliger 
Weife zwei Knaben, die ihn nicht bemer— 
fen, mit einander reden. Und was ijt es, 
worüber ſich die Beiden unterhalten? 
Der Lehrer wird recht gejpannt, den 
Schluß diejer Unterhaltung zu verneh: 
men, unmillfürlich wird er zum Yaufcher. 
Der eine diefer Knaben, ein wilder Bur- 

ſche, fordert den andern, einen kleinen 
Jungen, auf, über den Zaun zu fpringen Ä 
und aus dem Garten Obſt zu holen; er 


verfichert ihn, gut darauf acht zu geben, 
daß ihn Niemand als einen Dieb erwiſche. 
Und der Kleine? — Er jteht nicht lange 
im Zweifel, was er zu thun hat: er denft 
an die Worte feines Lehrers, der heute 
von jenem Auge geſprochen, das Alles 
fieht, vor dem man nichts geheim halten, 
nicht3 verbergen kann. Der Kleine wen: 
det jih ab und entflieht der Verſuchung 
des böjen Buben, nachdem er ihm noch die 
Worte feines Lehrers wiederholt. — Und 
der Lehrer? Er blict freudig auf zu jei: 
nem bimmlifchen Vater und dankt dieſem, 
daß der heute ausgejtreute Same, be— 
feuchtet mit Seinem Himmelsthaue, Frucht: 
baren Boden gefunden hat. Das jind 
Lehrerfreuden. 

Der Beijpiele von Sorgen und Freu: 
den wären eine ganze Menge anzuführen, 
doch ich will aufhören. Wünſche nur 
noch, daß das Wenige, das ich gejchrie= 
ben, dem Lehrer zum Trojte gereichen 
und den Schüler anjpornen möchte, 
durch Fleiß und Gehorſam feinem Lehrer 
Freuden zu bereiten — aber auch die El: 
tern aufmuntern möchte, mit dem Lehrer 
immer mehr Hand in Hand zu geben, 
denn nur auf folche Weife fann der Un 
terricht in der Schule jegensreich jein. 

N. K. J. Klaßen. 
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Die Auswanderungsjeuche in 


ARuffifch - Polen. 


Aus Warihau wird der ‚‚Franffurter 
Ztg“ gejchrieben: 

Unter den Kabrifarbeitern in den pol: 
nifchen Induſtriebezirken hat in Folge 
der anhaltenden wirthichaftlichen Krife 
eine mafjenhafte Auswanderung nad 
Brafilien begonnen. Nah Brajfilien 
reifen oder jehnen fich alle wohlhabenden 
Yandwirthe, alle nichtbefißenden Arbeiter, 
Knechte, ihre Kamilien u. ſ. w. Es iſt 
faum zu glauben, für welche Preije der 
Grund und Boden, das lebende Inven— 
tar, die Geräthe und Hütten verfauit 
werden; jo hat 3. B. ein Yandwirth jein 
jänmtliches Beſitzthum für 140 Rbl. 
verkauft. Man jchlägt um jeden Preis 
fein Eigenthum los: was man nicht im 
Dorfe verfaufen fann, wird auf den 
nächſten Markt gebradht, wo man Alles 
für ein Spottgeld dahingiebt. Es wird 
außer Betten und Kleidern nichts An: 
deres nach Brafilien mitgenommen. 





Die Epidemie der Auswanderung übt 
bereits einen ſolchen Einfluß aus, daß 
der Grund und Boden nahezu werthlds 
geworden; jo werden 3. B. 30 Morgen 
Yand für 300 Rubel verfauft. Wem es 
aber überhaupt nicht möglich iſt, jein 
Befigthum zu verkaufen, der verjchreibt 
es jeinen nächiten Verwandten. Man 
drängt mit der größten Ungeduld fortzu: 
fommen, läßt jich nicht Zeit, die Kartof: 
feln auszugraben, jondern läßt Alles 
auf dem Felde verfaulen, um nur jo 
ihnell als möglich das gelobte Yand zu 
erreichen, von welchem die Yeute die mär: 
henhaftejten Borjtellungen haben. — 
Schon vor 14 Jahren jo erzählten die 
Leute, ijt eine Mafje Volkes nad Braji: 
lien ausgewandert, wurde aber dort von 
den Wilden, die fie überfielen, gefrejlen; 
darauf hat der Papſt drei Tage und drei 
Nächte gefajtet und gebetet; Gott hat 
fein Gebet erhört, die Wilden jind aus: 
gejtorben, das Yand menjchenfrei, und 
jett will der Papit, daß jeine Katholı: 
fen dorthin gehen. 

Gin anderes Gerücht ſchuf eine Köni— 
gin von Brafilien, die 13 Millionen 
Polen braudt. Sie ijt ſehr gut und 
mildthätig und giebt den Arbeitern gro— 
Ben Verdienjt. Niemand muß dort Noth 
leiden. Wenn ein Armer einen Reichen 
auf der Straße trifft, erhält er von ihm 
5 Rubel. Das Yand ijt jo reich, daß 
man das Gold nur einfach zu graben 
braucht. Jeder erhält jo viel Yand, als 
er nur will, kann Kaffee trinken, Reis, 
Rofinen, Drangen und Melonen ejien. 
Das dortige Volk verjteht die polnische 
Sprade nicht; wenn man beijpieläweije 
Semanden um Salz bittet, jchüttet er 
eine Hand voll Zuder in die Schüflel. 


Auf dem Schiffe ift es auch gut, und 
obwohl es bis Brajilien jehr weit iſt, 
wird die Reife doch in einigen Tagen 
zurüdgelegt, denn die Schiffe fliegen nur 
fo, wie Yeute von Brafilien, die auf den 
Markt nah Cichanow gekommen und 
wieder nach dort zurüdgefehrt jind, jel- 
ber gejagt haben. Die Schweiter eines 
Pfarrers iſt mit einem Sad Pfeffer auf 
den Markt gefommen, wofür fie 24 Rbl. 
gelöjt hat. — Wenn auf dem Schiffe Je: 
mand erkrankt oder eine rau gebärt, 





jteuert das Schiff jofort nach dem feſten 
Land und bleibt dort jo lange liegen bis 






auf der Inſel St. Helena. Dort fünnen 
die Reijenden beichten und communiciren. 
In Brafilien angelangt, werden fie von 
einer Proceſſion mit Prieftern und Fah— 
nen abgeholt. Die Reifenden werden 
dann feierlichit in ihre Wohnungen ge: 
führt. Diejenigen, welche nicht jogleich 
Arbeit und jomit Verdienjt haben, wer: 
den in einem zwei Meilen langen Hotel 
untergebracht; dort erhält Jeder ein eige: 
nes Zimmer, feidene Deden und Efjen, 
fo viel als er will, und fann dajelbit blei- 
ben, jo lange es ihm gefällt. 

Wenn unter jo rofigen Ausfichten jich 
doch Jemand findet, der die Reife nicht 
mitmacht, erregt es große Verwunde— 
rung, wie folgende Unterhaltung zeigt. 

„Jaſin, gehit Du nit auch nad) 
Brafilien, dort wachſen ja die Feigen 
und Orangen jo niedrig, daß man jie 
mit den Händen greifen kann.“ 

„Natürlich gehe ich auch, aber erjt 
nad Neujahr, weil man über das rothe 
Meer muß und das ift in Folge der gro- 
Ben Hitze eingetrodnet.‘‘ 

Bon Brafilien aus ijt es zu allen hei— 
ligen Orten ſehr nahe: nach Jerufalem 10 
Meilen, und wenn der Bapit in Rom 
Gottesdienſt abhält, hört man in Braji- 
lien die Glocken läuten, jo erzählen jich 
die Auswanderungsluftigen. 

Aus diefen Vorjtellungen jehen wir, 
wie geſchickt es die Agenten angefangen 
haben, das Volf zu födern. Alles, wo— 
nad) es jich auf Erden jehnt, was ihm 
das Höchſte ericheint, findet es hier auf 
einem Punkte vereinigt: Yand, jo viel es 
will, großen Verdienſt, gutes Eſſen, in 
der Nähe alle heiligen Orte; es kann im 
Ueberfluß und in religiöjer Anbetung 
ihwelgen. Wenn der Unverjtand der 
Maſſen einmal einen jolhen Ort, wo 
Alles vereinigt ijt, ſich als wirklich vor: 
handen denft, dann helfen Feine Gegen: 
vorjtellungen und jeien fie noch jo ver: 
nünftig. Der Bauer und Arbeiter traut 
Niemandem außer dem Agenten; ev ifi 
jein Heil und jein Hort. Gin großes 
Miktrauen herricht gegen die „Herren“. 
Das Volk hat eben die große Güte der 
„Herren“ zur Genüge fennen gelernt 
und glaubt, daß nur materielle Rückſich— 
ten die „Herren“ veranlafjen, gegen die 
Auswanderung anzufämpfen, weil es 
ihnen an Arbeitsfräften fehlen wird. 

Wenn wir uns jet noch fragen, wel: 
ches die Urjachen diefer ungeheuren Aus: 
wanderung find, jo müfjen wir diefelben 
in aller erjter Reihe in der jchlechten 
dconomifchen und politifchen Lage des 
Volkes juhen. Die Bauern jagen be: 
zeichnender Weiſe: „Bei uns verdient 
Mann und Frau zufammen jo viel, wie 
drüben ein Hjähriges Kind, dem jchon # 
Rbl. täglich gezahlt wird.‘ Die Lage 
der unteren Claſſen ijt überhaupt eine 
unendlich traurige und bei der großen 
Unwijjenheit des Volkes fällt es den 
Agenten leicht, ihm die unfinnigjten 
Dinge vorzulügen. 


= 
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Verkaufte ſich ſelbſt. 


Ein Bauer verkaufte eines Tages eine 
Ladung Korn in einer Stadt. Als ſie 
gewogen wurde, ſtellte er ſich liſtig auf 
die Waage und fuhr dann weg, um ab— 
zuladen. Als dies geſchehen war, wurde 
das Fuhrwerk wieder gewogen, diesmal 
ſah ſich aber der Bauer vor, daß er ſich 
nicht etwa mitwägen ließ; dann lachte er 
heimlich in die Fauſt, daß er ſeinen Ge— 
treidhändler ſo geſchickt hintergangen 
habe. Der Letztere rief ihn hinein und 
bezahlte ihm, nachdem er die Ladung aus— 
gerechnet hatte, den vollen Wettrag. 

Als der Bauer ſeinen Rock zuknöpfte, 
um zu gehen, bat ihn der Käufer freund— 
lich, ſich doch noch ein wenig auszuruhen. 
Dann beſprachen ſie ſich über die Ernte, 
über die Viehpreiſe u. ſ. w., bis es dem 
Bauer wind und weh wurde in jeinem 
Stuhle und er wichtiger Gejchäfte halber 
nad Haufe zu gehen wünjchte. 
Schließlich fonnte er es nicht länger 
aushalten, er jagte, jegt müfje er fort. 
Der Händler aber erklärte ihm, daß an 
jolches nicht gedacht werden könne; daß 
er fich den Bauer in vollem Gewicht 
fäuflih erworben und ihm den verlang- 
ten Preis dafür ausbezahlt hätte, und 
daß er ein Recht habe, mit feinem Eigen- 
thum zu jchalten und zu walten, wie es 
ihm beliebte. 

Der Bauer ſah ein, daß er ſich wirk— 
lih in einem gemwiffen Sinne verkauft 
babe, gejtand feinen Betrug ein und 
machte den Schaden gut. Er joll ji 
jeither, alö er wieder Korn auf den 
Markt zum Verkanf brachte, nie wieder 
mit feiner Ladung gewogen haben. 





die Betreffende gejund iſt; erſt dann ſetzt 


es die Reife fort. Unterwegs hält es 





dianer-Krieg hat be- 
gdonnen. 


Den durch ihren, Meſſiaswahn und 
den Geiſtertanz aufs Höchſte erregten 
Indianern hat die wie es ſcheint muth- 
mwillige Tödtung des berühmten Häupt: 
lings Sitting Bull nun alle Selbjtbe: 
herrſchung geraubt und am 29. Decem⸗ 
ber fam e8 zu einem ernjten Zujammen: 
jtoß zwiſchen dem Militär und den 
Indianern, worüber Folgendes in Erfah: 
rung gebracht werden konnte: 

Am 28. December wurde unweit der 
Pine Ridge-Agentur Big Foot's Bande, 
welche fi auf dem Marjche nach den 
Bad Lands befand, woſelbſt fie mit den 
in den dortigen Schlupfwinfeln verbor: 
genen Indianern zufammentreffen wollte, 
entdedt. Das Lager befand ſich acht 
Meilen nordweitlih von Major White: 
jide’3 Lager am Wounded Knee. Als 
dies dem Major Whiteſide gemeldet 
wurde, gab er jofort vier Schwadronen 
vom 7. Reiterregiment den Befehl, nad 
dem von dem Kundjchafter angegebenen 
Punkt aufzubrehen. Sobald jich die 
Truppen näherten, jtellten jich die India— 
ner, 150 Mann jtarf, in Schladhtlinie 
auf. Major Whitefide mit feiner Mann: 
ichaft that-ein Gleiches, und als er auf 
Büchſenſchußlinie vorgerüdt war, ging 
Big Foot, unbewaffnet und zu Fuß vor 
die Linie, und deutete an, daß er mit dem 
Major zu fprehen wünſche. Major 
MWhitefide jtieg vom Pferde und ging 
dem Häuptling entgegen. Bei der Be: 
gegnung reichte ihm Big Foot als Zei: 
chen des Friedens die Hand und jagte: 
„Ich bin frank, und meine Yeute wün— 
jhen Frieden — “; worauf Major 
Whiteſide ihn mit den Worten unterbrad): 
„Ich babe feine Yujt zu weiteren Ver: 
handlungen; jett heißt es unbedingte 
Unterwerfung oder Kampf. Wie ijt die 
Antwort?‘ ‚Wir ergeben uns,‘ erwi— 
derte der Häuptling, „wir hätten es 
ihon früher gethan, aber. wir konnten 
euch und feine Soldaten nicht finden, an 
die wir uns ergeben konnten.“ Darauf 
zeigten die Indianer auf ein gegebenes 
Signal eine weiße sahne, und in kürze— 
jter Zeit waren die Indianer umringt, 
war ein Gourier nach der Pine Ridge: 
Agentur abgeſchickt, um die anderen vier 
Schwadronen des 7. Regimentes, und 
die Kundjchafter des Lieut. Taylor herbei: 
zurufen, und behiflich zu fein, die Bande 
zu entwaffnen und zu bewachen. Die: 
felbe beſtand aus 150 wohl bewaffneten 
Kriegern, 250 Weibern, und einer Menge 
Kindern. Alle ſchienen auf den Krieg 
wohl vorbereitet zu jein, und nur wenige 
waren unberitten. 

Um 9 Uhr abends famen die vier 
Schwadronen des 7. Negiments von 
Pine Ridge an, und um 8 Uhr am 
nächſten Morgen gab Gen. Foriythe den 
Befehl die 150 Indianer zu entwaffnen. 
Sie wurden aus ihren Zelten gerufen und 
bedeutet, daß der General ihnen etwas 
zu jagen habe. Sie gehorchten widerſtre— 
bend und mürrifch, und jtellten jich im 
Halbkreis vor dem Zelte ihres Führers 
Big Foot auf, der frank an der Yungen: 
entzündung darniederlag. 

Die indianifhen Kundichafter, traten 
in den Kreis und begannen die Indianer 
zu entwaffnen. Die Thatjache, daß ihre 
eigenen Stammesgenofjen die Gntwaff: 
nung vornehmen mußten, berührte die 
feindlichen Indianer jehr unangenehm, 
und binnen wenigen Minuten begannen 
fie zu ſchießen, wodurd ein blutiger 
Kampf eröffnet wurde. Gleich nach der 
Gröffnung des Gefechtes warfen ſich die 
Kundihafter zu Boden, und verichafften 
dadurch den Truppen den freien Anblic 
auf den Feind. Dann traten auch die 
Hotchtiß-Geſchütze mit jchredlicher Wir: 
fung in das Gefecht ein. Der Kampf 
dauerte ein volle Stunde und fojtete 
mehr als 300 Indianern (Männern, 
Frauen und Kindern) das Yeben und viele 
wurden verwundet; auf Seiten der Sol: 
daten werden 27. Todte und 40 Verwun— 
dete angegeben. 

Nachdem die Truppen diejes jchredliche 
blutige Wert beendet hatten und ſich auf 
dem Wege zur Pine Ridge-Agentur be: 
fanden, wurden jie etwa vier Meilen von 
derjelben von einer Indianerbande unter 
Führung. des Häuptlings Two Strife 
überfallen. Die Indianer bemächtigten 
fi) des Proviantzuges und waren im 
Begriff damit nad den „Bad Lands“ 
abzuziehen, als die Gavalierie Kehrt 
madte und den Räubern nachſetzte. 
Die Indianer jegten ich zur Wehr und 
ihrer mehr als 30 blieben verwundet 
oder tobt auf der Wahlitatt. Die In: 





dianer des Häuptlings Two Strike gal: 
ten früher als friedfertig und freundlich 


gefinnt. Jetzt ijt man eines Befjeren be 








lehrt. Auf die fogenannten freundlich ge: 
finnten Indianer ift fein Verlaß mehr. 

Die in Dakota herrichende Witterung 
ift für die aufſtändiſchen Indianer von 
Vortheil, weil eö den Truppen unmöglich 
ift fie in ihren Schlupfwinfeln aufzufin- 
den. Man befürchtet jetzt allgemein ei: 
nen langwierigen Indianerfrieg, da die 
Niedermegelung der Bande Big Foots 
fammt Frauen und Kindern die India— 
ner nur noch wilder gemacht hat. 


— — — — 


Am Ende des 19. Jahr— 
hunderts. 





Wir befinden uns jetzt im legten Jahr: 
zehnt des 19. Jahrhunderts. Bei einem 
Rückblick jchwindelt es dem Beobachter 
faſt ob der gewaltigen Fortſchritte, welche 
die Menſchheit auf wiſſenſchaftlichem und 
induſtriellem Gebiete in dieſem Jahrhun— 
hundert gemacht hat. 

Dampf und Eleetricität haben in der 
Spanne Zeit die Welt revolutionirt. 
Und doch, meint ein Wechjelblatt, was 
ift dies Alles gegen den ungeheuren 
Fortjchritt, welchen uns das letzte Zehn: 
tel diejes Jahrhunderts bringen wird. 
Mächtig wie jich die Electricität in den 
Bordergrund gedrängt hat und bejtrebt 
gewefen iſt, dem Menjchen nicht nur Licht, 
jondern helfende Kraft zu jein—es fehlte 
ihr an dem Bundesgenofjen, den der 
Dampf im Eiſen gefunden hat. ‘est iſt 
diejer. Bundesgenofje da — das Alumi: 
nium. Die billige Heritellung desjelben 
und die Möglichkeit, es in großen Maj- 
jen fajt überall zu gewinnen, ijt feine 
Fabel mehr. Nicht mehr lange, und wir 
werden in Aluminium-Paläſten, jtatt in 
jtählernen, die nicht mehr von Dampf, 
jondern mit aufgejpeicherter Electricität 
getrieben werden, das Meer in noch fa= 
belhafterer Geſchwindigkeit als heute 
durchjaujen ; wir werden in Aluminiume 
Wagen auf aluminiumplattirten Schie: 
nen, und gezogen von mit Glectricität 
gejpeiiten Aluminium = Yocomotiven von 
Stadt zu Stadt eilen, wenn wir es nicht 
vorziehen, uns dem Aluminium = Yufts 
ſchiff anzuvertrauen, um mit der Schnel- 
ligeit des Windes und fajt des Gedan— 
fens den Raum zu überwinden. Man 
wird Häujer aus Aluminium bauen, 
leichte und zierlihe und doch überaus 


feſte, die feines Anjtriches bedürfen, 
denn Aluminium vojtet nicht; wir wer: 
den Aluminium = Mafchinen, Alumi: 


nium-Kochgeſchirr, Aluminium=Geräthe 
haben — aber leicht, zierlih und von 
höchſter Dauerhaftigkeit. 





— — — 








kann und durch aufſteigenden Luftſtrom 
entſteht. Die niedrige, den Himmel in 
geradlinig begrenzten Flächen bedeckende 


Schichtwolke oder Stratuswolke'iſt nichts 
anderes als eine in der Luft ſchwebende 
Nebelbank. Zwiſchen der Cumulus und 
Stratus giebt es Zwiſchenformen. So 
nennt man die Uebergangsform vom 
Stratus zum Cumulus, wenn alſo ſo— 
wohl die runde wie die ſchicht- und tep⸗ 
pichartige Form vorhanden ift, Strato: 
Gumulus, während Cumulo - Stratis 
jene mächtigen, hoch aufgethürmten Wol— 
fenhaufen heißen, die fi) häufig vor 
dem Eintreten eines Gewitters am Hori- 
zonte zeigen und an den Stratus nur 
dadurch erinnern, daß die Wolkenhaufen 
auf einer compacten, ſchichtartigen Wolfe 
fi aufbauen. Die ſchwarzgraue Regen: 
wolfe heißt Nimbuswolke. 


—— — — 


Die Uhr als Compaß. 





Wie man auch ohne Hilfe eines Com— 
paſſes die Himmelsrichtungen finden kann, 
hat jüngſt ein Amerikaner einem Englän— 
der in deſſen eigenem Lande gezeigt. 
Beide waren auf einem ausgedehnten 
Spaziergang im Geſtrüppe vom Wege 
abgekommen und ſchließlich erklärte der 
Engländer, daß er die Richtung gänzlich 
verloren habe und nicht mehr wiſſe nach 
welcher Seite hin er ſich zu wenden habe. 
Der Amerikaner zog darauf ſeine Uhr 
und gab alsdann die Himmelsrichtungen 
ſeinem Begleiter an, der nicht anders 
glaubte, als daß ſich ein Compaß an der 
Uhr befinde. Zu ſeinem Erſtaunen er: 
flärte ihm aber der Amerikaner, wie man 
ih auch ohne Compaß behelfen könne.d 
Er drehte die Uhr in feiner Hand jo daß 
der Eleine Zeiger nach der Sonne zu ſte— 
hen fam und zeigte nun dem eritaunten 
Engländer, daß der Mittelpunkt zwischen 
dem Eleinen Zeiger und der Zwölf die 
Richtung nad Süden angiebt und daf 
fich jelbjtverjtändlich die übrigen Him— 
melsrichtungen darnach bejtimmen laſ— 
jen. 


— — + 


Materialiſt und Kater. 

Ein materialiſtiſch geſinnter, das 
heißt, das Daſein Gottes und eines un— 
ſterblichen Geiſtes leugnender Gelehrter 
hat einſt das Wort ausgeſprochen: „Ich 
kenne jede Stelle und jedes Stückchen des 
menſchlichen Körpers, aber ich habe von 
einer unſterblichen Seele nichts gefun— 
den.“ Als ich dies Wort las, fiel mir 
eine alte Fabel ein. Einſt hatte ein Ka— 
ter im geſchickten Sprunge eine Nachti— 





Der in der Luft vorhandene Waſſer— 
dampf verdichtet fich, 
Temperatur bis unter den Thaupunft 
abgefühlt hat, zu fleinen Wafjertröpf: 
chen, welche in der Luft ſchweben und je 
nachdem Wolfen oder Nebel bilden. Cine 





derartige Abkühlung der Yuft Fann entwe: 
der durch Berührung und Miſchung ver: 
jchieden temperirter Luft oder durch Auf: 
jteigen eines Luftitromes verurfacht wer: 
den. Bei dem aufjteigenden Luftjtrome 
ift dev Grund der Temperatur = Exnies 
drigung hauptfächlich die Verminderung 
des Puftdruds, indem dadurch die Luft 
fich auszudehnen vermag und bei diejer 
Ausdehnung Wärme verbraucht wird. 
Nebel entſteht vorzugsweife, wenn feuchte 
und warme Yuft über einen falten Erd: 
boden oder kalte Yuft über einen warmen 
und feuchten Erdboden weht. 

Die Wolfenbildung dur Berührung 
einer falten und warmen Yuftmafle, die 
aljo der Nebelentwidelung entiprechen 
würde, ijt jelten. Die Urſache der Waſ— 
jerdampfverdichtung in der Höhe ijt mei: 
itens der aufiteigende Yuftitrom. Die 
unterjten Wolken beitehen aus Waſſer— 
tröpfchen. Sowie aber die Wolfen ſich 
über die Höhe des Gefrierpunftes erheben, 
bilden fich aus den Tröpfchen feine Eis— 
nadeln. Dieje höchſten Wolfen werden 
als Cirri- oder Federwolken bezeichnet. 
Diejelben bededfen häufig den ganzen 
Himmel wie mit einem Schleier und füh: 
ren dann den Namen Girroftratus- Wolfe. 
Ueberziehen dieje Federwolken dagegen in 
langen Streifen den Himmel, jo heißen 
fie im Bolfsmunde Windbäume, wäh: 
rend ihre Anordnung in Eleinen Haufen 
dem Volke als Schäferwolfen, dem Me: 
teorologen als Cirro⸗Cumulus befannt 
ift. Für die praftijche Wetterfunde find 
die Federwolken von großer Wichtigkeit, 
indem dieſe häufig die Vorzeichen ſchlech— 
ten Wetters find. 

Unter den Waſſerwolken ijt am augen: 
fälligjten die Haufen: oder Cumulus⸗ 
Wolke, die.bejonders im Sommer wäh?‘ 
rend der Mittagszeit beobachtet werben | 





gall erhaſcht und juchte nun mit jeinen 
Krallen nad) dem ſchönen Gejange. Troß 
der gründlichjten Unterfuhung fand er 
nichts, und jelbjt als er das Vöglein ge: 
freſſen und fich den Fleinen Sänger ein- 
verleibt hatte und nun auch jo fingen 
wollte; miaute er wie zuvor — War 
nicht diefer Kater gerade jo klug wie je— 
ner Leugner Gottes und des Geiftes? — 


Das find die Weifen, 

Die durch Irrthum zur Wahrheit reifen; 
Die beim Irrthum verharren, 

Das find die Narren. 














gegen alfe Rranfheiten ber 
Bruft, Lungen u.der Kehle, 


Rolla, Mo., 11. April, 1890. 
Als ein unübertreffliches Mittel gegen 
Erkältungen und Heiferfeit niebt esnicht® 
befferes wie Dr. Auguft 348 Ham- 


burger Brufttbee wie ich häufig ſchon Ge- 
lenenbeit batte zu erproben. — Fräulein 
Maria Anna Bunte, 


Rocheſter, N. A., 3. April, 1890, 

Genen ein aftbmatifches Leiden woran 
ich zwei Jabre gelitten hatte, gebrauchte 
ich mit ausgezeichneten Erfolgen Dr. 
Auguft König’s Hamburger Bruſtthee. 
In einigen Wochen war ich vollftändig 
geheilt. — Wilbelm Haffenteufel, 65 Sell» 
ger-Straße, Nocefter, N. 2. 


Lancafter, Pa. 
Ich Ittt fehr an Bruftbeflemmung und 
uften. Das einzige Mittel welches mir 
inderung brachte, war Dr. Auguft Kö— 
nig’s Hamburger Brufttbee. — James 
Haas, 18 Earoline-Straße. 


in sBadeten, Preis, 25 Gents, Im 


— Tas Flame 


TUE CHARLES A. VOGELER 60., Baltimare, WG, ’ 
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die Aundſchau. 


und herausgegeben von ber Mennonite Pub. Co. 





Erſcheint jeden Mitwod. 





sei6 78 Gents per Jahr 





J — 
Ale Mittheilungen und Wechſelblätter 
owie Briefe betreffs der „Rundſchau 
che man mit folgender Adreſſe: 
Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








gr Geld (die man 
Postal Note. #ür 
einem Dollar nehmen wir auch Voſtmarken 

eanadifiche fowohl als andere. 
2 Schicht feine Ebeds. MR 


& Money Order, 
ummen von weniger 








Eityart, Jud. 7. Januar 1891. 
. 


Entered at the Post Office at Eithart, Ind., 
seoond class matter. 











P2 


— Die— 
Mennonitiſche Buchhandlung 


mt die Aufmerkiamkeit der Rundichau: 
fer auf nachitehende Ankündigungen. 
Beitellungen adreifire man: 

Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Der Zamilienfalender für 1891 ift veich- 
ig, intereffant und belehrend. Außer 
m ihönen, eine anmuthige Kinderjcene 
witellenden Titelbilde enthält er noch ei: 
ge andere hübſche Bilderund ift, im Gan- 
m genommen, jehr empfehlenswerth und 
iswürdig. 
Bir hoffen, daß feiner unſerer Leſer ver— 
umen wird, fich den „Familien-Kalender“ 
zuſchaffen. Wegen der Preiſe jiehe man 
fe Anzeige auf der legten Seite. 
Die Manitoba:-Ausgabe des Familien 
Inlenders für 1891 ift bei nachitehend Ge— 
nnten zu haben: 
Ejau & Löwen, Gretna. 
Jacob Frieien, Kochfeld. 
J. W. Dück, Steinbad. 





Die Sonntagſchul⸗Lectionshefte für Ja: 
mar 1891 find zum Verjenden fertig; alle 
Sonntagichulen, die darauf abonnirt find, 
aben die Hefte rechtzeitig erhalten. Solche 
onntagichulen, die unſere Lectionshefte 
och nicht benützen, find gebeten fich Probe: 
e ſchicken zu laſſen, die umionft zu 
ben find. 
Unjere Sonntagjhnl = Lectionshefte für 
891. — Während des vergangenen Jahres 
atten uniere engliichen Sonntagſchul-Lee— 
fionähefte jo großen Abjat und fanden jo 
te Aufnahme, daß fie fich allem Anjchein 
ab ala ein ungntbehrliches Hilfsmittel 
der Sonntagjchule erwiejen haben, und 
it werden mit Gottes Hilfe fie im kom— 
mden jahre wieder herausgeben, und 
t mit einigen Berbefferungen, welche 
ten Nuben noc vergrößern, ſowohl für 
em Lehrer, wie auch für den Schüler. In 
Aufunft werden wir fie auch in der deut: 
en Sprache jelbft herausgeben. 
Dieje Lectionshefte werden von Br. J. ©. 
fiman im der engliichen Sprache bearbei: 
jet, und werden wir diejelben von nun an 
18 dem Englijchen vollitändig in’s Deut: 
überjegen und in demielben Format 
ie die engliichen herausgeben, alio daß im 
menden Jahre die Rectionshefte in bei: 
m Sprachen gleich jein werden. 
Der Preis ift wie folgt: 


sense für ein Jahr 20c 
10 oder mehr Hefte. .per Heft „ „ 10 
5 „3 Monate 2c 


Rurzgefahte Geſchichte der Mennoniten: 
einden, nebft einem Abriß der Grund: 
Be und Lehren, jowie einem Verzeichniß 
Literatur der Taufgefinnten. — Von 
Johann Horich. — 
Inhalt: Uriprung der Gemeinde (Be: 
18, daß unjere Gemeinden nicht von den 
Rünfter’ichen Wiedertäufern abitammen, 
B fie vielmehr die Nachfolger der alten 
Baldenjer find). Aeltere Geichichte der 
meinden. (Mebſt Lebensbeichreibungen 
Dend, Hubmeier und Menno.) Verfol— 
ungen. Neuere Gejchichte. Gegenwärti— 
Stand der Gemeinden in der ganzen 
Belt. Der Müniter’sche Aufruhr. (Aus 
m großen Gemein=Geichichtöbuche.) Das 
Säterlied (gefürzt). Form der Taufe in 
m altevangeliichen Gemeinden. (Beweis, 
B Menno nicht untergetaucht hat.) Ver: 
iedene Urtheile über die Gemeinden. 
tundjäge und Lehren der Mennoniten: 
demeinden. Verzeichniß mennonitiicher 
dücher und Schriften. — 150 Seiten. 
Preis : gebunden 50c ; Bapierumichlag 30. 






















die halbmonatliche Rundfchau. 


— Seit Veröffentlichung der legten 
fummer wurde die halbmonatliche 
Rundjhau‘ für nachgenannte Perſo— 
bei uns beſtellt: 


Johann Rahn, Aleranderwohl, Halb: 
adt, Taurien. 


Cornelius Barkman, Rüdenau, Halb: 
adt, Taurieg. 

Klaas Kröder, Orloff, Cherſon. 
Peter Foth, Gulmifc : Neuendorf, 
deitpreußen. 

Johann Friefen, Gnadenfeld, Tau: 


en 


Abraham Görgen, Sergejefta:: : 


— Bon Durham, Marion Co., Kan: 
ſas, ſchickt uns Jemand $4.18 und die 
Namen und Adreſſen von drei neuen 
Abonnenten. Da aber der Einfender des 
Briefes jeinen Namen nicht angiebt, jo 
fönnen wir jein Blatt nicht quittiven und 
ihm auch nicht die 22 Kalender jchiden 
die er beitellt. 

— Ein Rundjchaulefer in Kanjas 
fchreibt uns: „Der Grund, warum ich 
die „Rundſchau“ lieber halten will als 
alle andern Zeitungen it, daß die „Rund— 
ſchau“ alle wichtigen Ereigniſſe furz und 
bündig mittheilt, und ich dadurch jehr 
viel Zeit und Schlaf erjpare, folglich 
auch dann mehr Zeit für's Bibellejen 
gewinne, wodurd meine Seele Nahrung 
empfängt, und ich die Meinigen im 
Worte Gottes unterrichten fann. 


— Prämien Ro 1.— Denjenigen, wel: 
che noch auf ihre Prämie No 1 (Brief: 
papier, Couverte und Federn) warten, 
diene zur Nachricht, daß wir mit dem 
Berjenden diejer Prämien wieder begon- 
nen haben. Wer dazu berechtigt ijt, hat 
fie en*veder bereits erhalten oder wird 
fie in einigen Tagen befommen. 

— Brümien Ro 7.— Alle Diejenigen, 
welche : für die „Rundſchau“ %1.00 
bezahlt und jih Prämie No 7 (Teſta— 
ment und Pjalmen) ausgewählt, diejelbe 
aber noch nicht erhalten haben, jind ge— 
beten jich noch eine Weile zu gedulden. 
Wir beziehen dieſes Tejtament von 
Deutichland und wird die nächite Sen— 
dung im Monat Februar eintreffen, dann 
foll Jeder jein Buch erhalten. Wir hat- 
ten einen ziemlichen Borrath von dieſen 
Tejtamenten an Hand, aber der Anklang, 
den dieſes Bud überall findet, war 
jo groß, daß unſer Borrath jchneller als 
erwartet erichöpft war. Wer das Bud, 


der jende jeine Beitellung jett ein, ſo— 
bald die Sendung eintrifft, werden. die 
Aufträge der Neihe nah ausgeführt. 
Wer die „Rundſchau“ bejtellt erhält 
das Bud als Prämie (Siehe die Prä- 
mienlijte auf der letten Seite Ro 7). 





Erkundigung — Auskunft. 





13” Wer eine Auskunft ertheilt iſt gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betreffende 
Erkundigung abgedrudt war. } 

13” m Interejje der Frageſteller bitten 
wir diejenigen Yejer, die an diejer Stelle 
Erfundigungen nah ihnen befannten Per 
fonen finden, diejelben darauf aufmerkſam zu 
machen. 

8° Better X Faſt, Luſhton, 
York Co., Neb., berichtet jeinen Ver: 
wandten und Bekannten fein und jeiner 
Familie und Eltern Wohlergehen und 
Geſundheit und bittet jie alle um brief: 


liche Nachricht. 








Ueber Holzconfervirung. 





Wohl wenige Artifel wird es geben, 
welche jo allgemeine Beachtung verdie: 
nen, wie dies bei einem einfachen und 
zwedmäßigen Holzeonſervirungsmittel 
der Fall iſt. 

Ein Imprägniröl, welches, mit dem 
Pinſel auf einfahe Weiſe gejtrichen, 
nicht nur auf der Oberfläche des Holzes 
haftet, jondern dasjelbe durchdringt, wel: 
ches durch jeine Billigfeit allgemeine An: 
wendung möglich macht, dem Holze ein 
hübjches Ausjehen giebt und mit diejen 
Eigenſchaften als Hauptſache eine anti- 
jeptifche, d. b. fäulnigwidrige Wirfung 
verbindet, it noch vielfach unbefannt 
und wir find nun in der angenehmen 
Yage, über ein jolches berichten zu kön— 
nen. 

Das GarbolineumAvenarius, 
ein Product, welches vor etwa 10 Jah— 
ven erfunden wurde, jich aber erit in 
einer genügenden Zeit praftifch bewähren 
mußte, entjpricht nun, wie wir aus zahl: 
reichen uns vorgelegten, maßgebenden 
Zeugnifjen von Gijenbahnen, Bauäm: 
tern, von Betrieben der Grofinduftrie, 
der Landwirthſchaft u. ſ. w. entnehmen, 
in jeder Hinſicht den obigen Anforde— 
rungen — Es iſt dünnflüſſig, läßt ſich 
leicht verarbeiten, durchdringt das Holz 
und giebt demſelben einen hübſchen, 
dunfelbraunen Anjtrich, der die Majern 
durchſcheinen läßt. Feuergefährlich iſt 
es in keiner Weiſe, und auf dem Lager 
erhält es ſich unbegrenzte Zeit. Bei 
Holz, welches damit ſatt geſtrichen iſt, 
iſt ein Verfaulen oder Schwammbildung 
ganz undenkbar! — Zum Anſtreichen 
von untern Balkenlagen für Stallge— 
bäude, Holzdächer, Veranden, Holzſchup— 
pen, Umzäunungen, Thore, Pfoſten, 
Läden u. ſ. w., iſt es von unbeſtreit⸗ 
barem Werthe, da es auch jegliches Un- 
geziefer vollitändig fern hält. 

Die Berfäufer find: 


Carbolineum Wood Preserving Co., 
131 Sycamore S$t., 
Milwaukee, Wis, 





deſſen Preis 50 Gents ift, Faufen will, | 


Winterbehandlung der Kühe. 

Die Einrihtung des Viehitalles und 
Viehhofes jollte jo beſchaffen fein, daß die 
Arbeit darin auf ein vernünftiges Maß 
bejchränft wird. MWebertriebene Wärme 
macht die Thiere nicht jtärker, gejunder 
und einträglicher. Wenn man in einem 
verjchlofienen Haufe bei einer Tempera- 
tur von 80 Grad lebt und alle feite und 
flüffige Nahrung hei zu fich nimmt, in 
der Hoffnung, fich nicht zu erfälten, jo 
wird Krankheit des Bewohners die uns 
ausbleibliche Folge fein. Die unreine 
Luft wird das Blut vergiften, die Wärme 
erichlafft die Haut, trodnet fie und er: 
weitert die Poren, fo daß der leijejte Zug: 
wind eın Fröfteln verurſacht und gefähr- 
liche Erfältungen nach fich zieht. In fol: 
hen Häufern treten Brujtfrantheiten, 
Diphtheria, Scharlachfriereln und ähn- 
liche Krankheiten auf, während in Ge: 
bäuden, wo die Winde dur die dann 
und wann geöffneten Feniter ziehen und 
die faite frifche Luft willfommen gehei- 
Ben ijt, die Bewohner, welche jich in freier 
Luft Bewegung zu machen verjtehen und 
jih an dem Sauerjtoff reiner Luft erwär: 
men, fräftig und gejund bleiben. 

Lungenfranfheiten ergreifen Leicht 
jolche Heerden, die in engen, warmen, 
mangelhaft gelüfteten und Daher ungeſun— 
den Ställen gehalten werden. Die gefürch— 
tete Tuberculoje findet dort ihre meijten 
Opfer, während die Kühe in weiten, luf: 
tigen Ställen bei guter Fütterung und 
Behandlung luſtig jpringend jich im 
Schnee herumtummeln und des hellen 
Sonnenjcheins erfreuen werden, jobald 
fie bei Null Grad in’s Freie kommen. 
Mit Ausnahme der jtürmijchen Tag joll- 
ten Kühe jeden Tag wenigjtens drei bis 





| 


vier Stunden im Hofe zubringen und da= 
bei etwas Rauhfutter nebſt Waſſer er: 
halten. 

Manche Karmer hielten früher jchon 
eine Drahtfenz für einen genügenden 
Winterihuß, aber gegenwärtig herrſcht 
die Neigung nach der entgegengejeßten 
Seite zu übertreiben, indem man bejtrebt 
ift, die Kühe in übermäßig warmen 
Ställen, wohl noch mit warmem Futter 
zu halten. Geht man in diefer Richtung 
zu weit, jo gefährdet man jowohl die 
Gejundheit der Kühe wie die Güte der 
Molkereiproducte. Man mag an Futter 
dabei jparen, aber es ijt anzunehmen, 
daß es befjer für die Milchwirthſchaft ift, 
wenn die Kühe in gejunder Weife mehr 
Futter zu fich nehmen, da die natürliche 
Wärme des Thieres durch Futteraufnah: 
me viel befjer erhalten wird, als durch 
enge und überwarme Ställe. Die Natur 
hat die Kühe mit einer dien, weichen 
wollenen Dede unter dem haarigen elle 
bedacht, die, namentlich wenn fie rein er: 
halten wird, ebenjo warm als eines 
Mannes Ueberrod ijt, und diefen trägt 
man jicherlich nicht im Zimmer. Das 
find die Gründe, die mich bejtimmen, je: 
der Veränderung in der Winterbehand:- 
lung einer Milchwirthichaft entgegen zu 
treten, die darauf binausläuft, die Ar: 
beiten zu vermehren, ohne entiprechen- 
den Erſatz dafür zu erzielen und vor Al: 
leın, welche dazu führen mag, den Zu: 
ſtand und die Yebensfraft der Kühe zu 
verjchlechtern. Daß dies gejchehen Fann, 
dafür bürgen die zahlreichen Fälle, die 
in neuerer Zeit immer häufiger vorfome 
men, wo bochedle Zuchtthiere jich zur 
Fortpflanzung unfähig erweifen. Unſin— 
nige verweichlichende Haltung ijt zweifel: 
los die Urjache. 

Wir fönnen und müſſen noch viele 
Fortſchritte machen, ehe wir auf gleicher 
Höhe mit den Milhwirthichaften Hol— 
lands, Dänemarks und Deutjchlands an: 
gefommen find, ſie müfjen jedoch in der 
rechten Richtung gemacht werden. Es 
genügt nicht, nachzuahmen, jondern wir 
müſſen gleichzeitig unſere eigenartigen 
Verhältnifje berüdjichtigen. Unjere Ar: 
beit it theurer und die climatijchen Be: 
dingungen, von denen die Milchwirth: 
ichaft jo jehr abhängig ift, find außeror— 
dentlich verjchieden von jenen der genann— 
ten Yänder. 


— — — — 


Schädlichkeit der Scheuleder. 





Wenn ein Pferd zum Reiten gebraucht 
wird, denkt Niemand daran, ſeine Augen 
zu verdecken. Sobald wir aber dasſelbe 
Pferd für den Wagen aufſchirren, fühlen 
wir uns verpflichtet, ihm über jedem 
Auge eine ſchwarze Lederklappe zu befeſti— 
gen, damit es ja nicht zur Seite blicken 
kann, ſondern geradezu vorwärts ſchauen 
muß. Dies geſchieht freilich mit der be: 
jten Abjicht, indem man das Pferd vor 
dem Erſchrecken in Folge ungewöhnlicher 
Anblide ſchützen will. Hierin aber, ebenjo 
wie in der Fütterung, und Stallung des 





—— 
Pferdes, urtheilt der Vefiger nach ſeinen 


eigenen Bedürfnifjen und vergißt, daR 
die Augen des Pferdes den unjrigen durch: 
aus unähnlich find. Unjere Augen figen 
im Vordertheil des Kopfes, und würde 
unjer Gefichtsfreis durch an den Schläfen. 
befejtigte Scheuleder nur wenig beichränft 
werden. Die Augen des Pferdes aber 
liegen an der Seite des Kopfes und jtehen 
vor, jo daß das Thier nicht nur zur 
Seite jchauen, jondern, wie man an einem 
bösmwilligen Pferde beobachten kann, durch 
NRüdwärtsdrehen feiner Augen Gegen: 
jtände, die fajt gerade hinter ihm find, 
erbliden kann. 

Die Scheuleder (blinders oder blin- 
kers) ſchaden dem Pferde in leiblicher 
und geijtiger Beziehung. Erſtens erhigen 
fie die Augen und verhindern den freien 
Yuftzutritt, befonders wenn jie groß und 
dicht vor den Augen befejtigt find. Zu 
nächſt bewirken fie, daß die Augen immer 
vorwärts gerichtet fein müfjen, was de: 
ven zarte Muskeln in höchit verderblicher 
Weiſe anjtrengt. Wir’ willen ja, wie 
ſchmerzhaft es für uns ift, unſere Augen 
längere Zeit jeitwärts oder aufwärts ge— 
richtet zu halten, und das Pferd leidet 
unter diefem Zwang nicht weniger als wir. 
Schließlich bewirken die Scheuleder in 
einem veizbaren, furchtjamen Pferde ge: 
vade das, was jie verhüten follen. Ließe 
man das Thier ungehindert zur 
bliden, um die Urjache jedes fremden 
Geräuſches wenn möglich jofort deutlich 
zu jehen, fo würde es ſich manchmal ſo— 
fort wieder beruhigen. Was würden wir 
dazu jagen, wenn uns Jemand mit halb 
verbundenen Augen an gefährlichen Dr: 
ten umber treiben wollte? 

Die ſchlimmſten Sceuleder 
kann man in den Ver. Staaten jehen, 
wo man fie mitteljt einer Schnalle oft jo 
| Dicht zufammen bringt, daß Faum ein 
halber Zoll vor dem Auge frei bleibt. 
Auch das gefchieht mit der beiten Abjicht, 
um das Pferd vor Schneeblindheit zu 
jhüßen. Nun ift aber das Auge des 
Pferdes auch in diefer Beziehung von 
dem unfern verjchieden, jo dar die Mai: 
jen gligernden Schnees, die uns jo pein: 
lich find, es nicht angreifen. Unter den 
eigentlichen Augenlidern, im innern Aus 
genwinkel, befindet fich die jog. „Blinz— 
haut“, welche nad Belieben über den 
Augapfel gezogen werden fann. Dieje 
Ihüßt das Auge vor zu grellem Yicht und 
reinigt e8 von Staub und fremden Kör: 
pern. In Raubvögeln, 3. B. im Adler, 
der unverwandten Auges zur Mittags: 
fonne emporſchauen kann, ift diefe Blinz- 
haut vollfommen entwidelt. Das Pferd 
aber hat jie auch, jo daß auch diefer Vor— 
wand für die Anheftung der Scheuleder 
wegfällt. — Wbl. 
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Allerlei. 

—Ein Obſtzüchter in St. Helena, Cal., 
nahm letztes Jahr von einem einzigen 
Acre mit Aepfelbäumen &1600 ein. 

— Bitter faltes Wetter wird aus al: 
len Theilen Deutjchlands gemeldet. 
Der Rhein und jeine Nebenitröme find 
zugefroren, und die Schiffahrt ijt einge: 
jtellt. 

— Die größte Fahrgeſchwindigkeit eis 
nes Gijenbahnzuges erreicht kaum die 
Hälfte der Fluggefhwindigfeit des Gold: 
adlers, welcher 140 Meilen per Stunde 
zurücklegt. 

— Von allen Vögeln fliegt der Con— 
dor am höchſten. Humboldt behauptete, 
der Condor werde in den Gebirgen 20, 
000 Fuß über dem Meeresſpiegel ange— 
troffen. 

— Die zweitauſendſte Predigt hat der 
berühmte Spurgeon letzten Winter ver— 
öffentlichen laſſen. Dieſe bilden im 
Ganzen 33 Bände und haben einen Le— 
ſerkreis von 100,000 Perſonen. 

— General Miles hat erklärt, daß 
die ganzen Indianerunruhen darin be— 
gründet ſind, daß die Rothhäute lieber 
auf dem Schlachtfelde ſterben, als elend 
verhungern wollen. Und Wenige kennen 
die Indianer beſſer, als Miles. 

—, Die Yournalijten jind vielfach 
nichts, als verfommene Gymnaſiaſten,“ 
jagte Kaijer Wilhelm in jeiner Schulre: 
formrede. Die unendliche Reihe der 
Schmähworte gegen die Zeitungsichreis 
berzunft iſt dadurch um ein recht jajti- 
ges vermehrt worden. 

— Die Spinne hat vier kleine Faden: 
drüſen, in deren jeder jich taujend Deif: 
nungen befinden, aus welchen je ein Fa— 
den läuft. AU’ dieje Fäden, 4000 an 
der Zahl, webt die Spinne bei ihrer Ar: 
beit zujammen, jo daß jie nur einen ein: 
zigen Faden ihres Nebes bilden. 

— Ein 42 Pfund ſchwerer Turkey 
wird in Scranton, Pa., als Guriofität 





gezeigt.” Derſelbe iſt 34 Jahre alt · und 





hat im letzten Sommer in einem Kampf 
mit einem zahmen Fuchs dieſen in die 
Flucht geſchlagen. 

— Die ſchlauen Yankees in Maine 
wiſſen ſich über den ſchlechten Ausfall 
der Obſternte, namentlich der Aepfel, zu 
tröſten. Sie haben nämlich die ſauern 
Aepfel, welche man ſonſt zur Bereitung 
von Aepfelwein verwendet, in Blechbüch— 
ſen eingemacht und machen ein gutes Ge— 
ſchäft damit. 

— Ein Schafzüchter in Neu-Mexico 
brachte dieſer Tage in 63 von je viers 
Ochſen gezogenen Wagen den Grtrag 
feiner diesjährigen Schafihur — 200, 
000 Pfund der feiniten Merino = Wolle 
auf den Markt in Albuquerque. 
Sein Cinzug wurde von der Bürger: 
ſchaft feierlich begrüßt. 


Die beiden jchnelliten Oceandam— 
pfer, die „City of New York“ und der 
„Teutonie“, haben zwijchen Mai und 
December jechzehn Mal den Ocean ge: 
freuzt. Der ‚‚Teutonic‘‘ hat im Durch— 
ſchnitt für jede Reife 6 Tage, 6 Stunden 
und 5 Minuten, die ,, City of New York“ 
6 Tage, 4 Stunden und 55 Minuten 
gebraucht, trotzdem ſie durchſchnittlich 
auf jeder Reiſe 9 Knoten mehr zurück— 
legte, wie der ‚‚Teutonic‘‘. Die „City 
of New York“ muß aljo als der jchnell: 
te Ocean-Dampfer betrachtet werden. 

Kine ungewöhnlich veiche Kartof: 
felernte ijt in diefem Herbit in De Witt 
County im füdweitlichen Teras und be: 
ſonders in den deutſchen Anjiedlungen 
am Goleto erzielt worden, und es find 
bereits mehrere Eiſenbahnladungen da— 
von nach nördlichen und öjtlichen Markt: 
pläßen verjchieft worden. Ein deuticher 
F. Schrader, welcher am 
Deer Creek wohnt, hat von einem ein: 


Narmer, G. 


zigen Aere Yand während der Salon 
Wafjermelonen im Werthe von 850 ver: 
fauft und dann jpäter noch 122 Buſhel 
iriſche Kartoffeln geerntet, und viele an: 
dere deutiche Farmer haben gleiche Er: 
träge aufzuweiſen gehabt. 

Eine gute Lehre gab neulich ein al: 
ter Saul in Gincinnati, der als Vor: 
jpann auf einer Straßenbahnlinie be- 
nüßt wird, einem Tabakſpeier. 
Pferd ſtand und wartete bis 
Dienjte in Anfpruch genommen werden 
würden, als ein vorbeigehender Kerl ihm 
eine Ladung Tabakjauche in's Geficht 
pie. Das arme Thier jchnappte jofort 
nad) dem Peiniger und verfolgte denſel— 
ben, als er fich durch Flucht zu vetten 
fuchte, mehrere Straßen weit. Der Ber: 
über der ſchlechten That flüchtete jich end: 
lih in einen Yaden und es gelang nur 
mit großer Mühe, den ergrimmten 
Saul abzuhalten, ihm auch dorthin zu 
folgen. 


* 
Das 
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Neueſte Nachrichten. 


Inland. 


Lock Haven, Ba., 27. Dec. Geſtern 
wurde Emma Mather auf einer Eiſenbahn— 
brüde in der Nähe von Halifar durch ei: 
nen Schnellzug getödtet. Sie war unge: 
fähr halbwegs über die Brücde, als der Zug 
herankam; fie erfannte die Gefahr, und 
verjuchte, ſich durch die Schwellen in den 
unten fließenden Bach zu zwängen. Der 
Raum war aber zu enge, und während des 
Verſuches wurde fie von der Locomotive 
erfaßt. Sämmtliche Kleider wurden ihr 
vom Körper geriifen, als der Zug über jie 
binfuhr, und fie wurde ſofort getödtet. 
Die Leiche fiel hinunter in den Bach; ſofort 
eilten ein Baar Männer vom Zuge hinun— 
ter und trugen den veritiimmelten Körper 
herauf, als einer derielben in der Leiche 
jeine Schweiter erfannte. Das Mädchen 
war 23 Jahre alt. 

St. Baul, Minn., 28. Dec. Aus Fer: 
gus Falls, Minn., wird über eine Fami 
lien Tragödie in dem Henry Beher’ichen 
Hauie, fünfzehn Meilen von dort und eben 
joweit von Garlisle, Folgendes gemeldet: 
Geftern Abend gegen neun Uhr kam Beher 
aus Elizabeth, wo er einen Schuhtwaaren: 
laden betrieb, heim und begann nad eini- 
gen Nedereien über Weihnachtsgeichenfe 
aus zwei Nevolveru auf jeine Frau, jeinen 
Sohn und jeine Töchter zu ichießen. Er 
ſchoß jeinen Sohn zweimal in den Arın 
und ſtach ihn, als er zuentfliehen veriuchte, 
mit einem Aufſchneidemeſſer in den Rüden. 
Bei dem Schießen ging das Licht aus und 
die drei Töchter des Unholds vetteten ſich, 
die eine mit einer Kugelwunde in ver 
Schulter, in das Freie. Darauf veriegte 
Beher jeiner Frau mehrere Stichwunden. 
Alsdann machte er fich auf die Suche nad 
jeinen Töchtern, fand ſie aber nicht und 
fehrte in das Haus zurück. Wittelweile 





Abſicht nicht zurücdzufehren fortgegangen. 


Zur Zeit der Verübung des Mordes war 
er völlig nüchtern und bat die That ver: 
muthlich in einem Wuthanfalle begangen. 
Er wahr mit der vollen Abſicht, die That 
zu vollbringen, nah Hauſe gefommen, den 
er hatte aus Elizabeth den Strid, mit dem 
er fih aufgehängt, drei Nevolver und ein 
Schlächtermeſſer mitgebracht. 


Baltimore, Md.,29. Dec. William 
Blaney, welcher überführt ift, am 2. Mai 
jeine Mutter und jene Tante ermordet zu 
haber, wurde heute vom Richter Stewart 
zum Tode verurtheilt. Der Gouverneur be: 
ftimmt den Tag der Hinrichtung. Blaney 
verbeugte fich als der Richter ihn das To= 
desurtheil verfündete und lächelte jeinen 
Befannten freundlich zu, als er nach dem 
Urtheilsſpruch in jeine elle abgeführt 
wurde. 


Waihington, 30. Dec. Heute Mor: 
nen hat fih in Annapolis Junction ein 
Bahnunglüd zugetragen, das zur Folge 
hatte, daß zwei Wagen zertrümmert und 
mehrere Menichen ſchwer verlegt wurden. 

Fairfield, Me., 31. Dec. Heute Mor: 
gen zeigte bier der Thermometer 60 Grad 
unter Null an. 

Chadron, Neb., 31. Dec. Seit zwei 
Tagen finden hier Gefechte mit den India— 
nern ftatt. Die Stadt ift mit Frauen und 
Kindern angefüllt. ES heißt, daß umher— 
ichweifende Indianerbanden der Grenze 
von Nebrasfa und Dafota entlang Räube— 
reien verübt haben. 


Omaha, Neb., 31. Dec. Eine Depeiche 
aus Rujhville meldet, daß dort und in der 
Agentur jeit heute Morgen um Neun ein 
heftiger Schneeſturm tobt und ſich allmä= 
lig zu einem vegelvechten Blizzard geftaltet. 
In Ruſhyville eingetroffene Nachrichten mel— 
den, daß auf dem neueſten Kriegsſchauplatze 
die ganze Nacht hindurch ein gelegentlicher 
Kugelwechſel ſtattgefunden hat. Ruſhville 
iſt mit Anſiedlern angefüllt. Die Kirchen 
und alle öffentlichen Gebäude ſind den 
Flüchtlingen zur Verfügung geſtellt. Sie 
ſind auf den Rath des Gen. Brooke hierher 
geflüchtet, und ſind völlig bereit, ihre Heim— 


ſtätten zu vertheidigen und ſelbſt im Die 
Bundesarmee einzutreten, jollte ein län⸗ 
gerer Krieg ſtattfinden. 

Minneapolis, Minn., 31. Dec. 


> 
oO. 


Aus Aberdeen, D., wird Folgendes ge 
m ldet: Das prächtige Wetter, welches jeit 
Monaten bier geberricht bat, hat heute ei 
nen plößlichen Wechiel erfahren. Heute 
Abend berricht ein scharfer Nordweitwind 
mit Schneetreiben und es jteht ein jtarfer 
Scneefturm in Aussicht. 


Hiamwatha, Kas., 1. Yan. Die Kicka— 
poo Indianer haben auf ihrer Nejervation 
in der biefigen Nachbarſchaft am letzten 
Sonntag ihren Geiftertanz begonnen und 
bis jeßt fortgeiegt. Geſtern verendete einer 
derielben bei der Darftellung durch Er 
ſchöpfung. Man erwartet indeſſen feine 
Unruhen als Folge des Wahnes. 


Kansas City, Mo., 1. Jan. Letzte 
Nacht begann ein Schneeiturm im nörd— 
lihen Miſſouri und Kanias, der den ganz 
zen Tag über mit ungeihrwächter Gewalt 
anbielt. Ganz Kanſas ift mit einer 
Schneedece von vier Zoll bis Fuß Dice ver: 
jehen und an vielen Stellen ut der Schnee 
durch Wehen derart aufgeftaut, daß der Gi: 
jenbahnverfehr gehemmt wird. 


Mariballtomwn, Ia., 1. Kan. Seit 
heute Morgen zehn Uhr wüthet bier ein 
heftiger Schneeiturm. Der Schnee liegt be= 
reits acht Zoll hoch und es hat ein bedeu— 
tendes Schneetreiben jtattgefunden. 

Maion City, Ya., 1. Yan. Dei 
Meilen nördlid von DOsfalooia fam es 
legte Nacht auf der Jowa Gentral:Eiien= 
bahn zu einem furchtbaren Juiammenitoß 
von zwei Zügen, die dem Zugführer tödt: 
liche, und mehreren Baflagieren ſchwere 
Verletzungen verurjachten. 


Kanſas City, Mo.,1. Jan. Deprichen 
von verſchiedenen Theilen des Staates 
Kanſas deuten auf eine beinahe vollitändige 
Einftellung des localen Erienbahndienites 
hin, und ziwar in Folge des Schneeiturms, 


Waſhington, 2. Jan. Heute Mor— 
gen empfing Gen. GSchofield von Gen. 
Miles ein vom 1. San. von Bine Ridge 
datirtes Telegramm, in welchen gemeldet 
wird, daß 3000 Indianer (Männer, 
Frauen und Kinder) in einem Theile der 
“bad lands”, ungeführ 15 Meilen von der 
Pine Ridge-Agentur, gelagert find und daß 
ſie vollitändig von Truppen eingeichlojien 
find. Gen. Miles ift der Anficht, daß es 
ihm gelingen wird, die Nothhäute ohne 
Kampf zur Uebergabe zu bewegen. Gen. 
Miles jagt, daß die Indianer Vieh und 
Proviant haben und daß fie entichloffen zu 
jein jcheinen, dort den leiten Kampf aus: 
zufechten. Er wird noch einen Verſuch ma= 
chen, fie ohne Blutvergieken nach der Agen— 
tur zurücdzubringen, und um dies zu bes 
werfitelligen, hat er dieje Indianerreſte ves 
gelrecht eingeſchloſſen. 





Forni's 


Alpen⸗Kräuter 
Blut⸗Beleber. 


Ein Guaden-Geſchent der Natur für die 
Menichheit. 


Der alte Dr. Beter Fahr nen ſtammte von Schwei⸗ 

ern ab und wurde ım vorigen Nahrhundert in Lancafter 

v., Ba., geboren. Er wohnte und praktizirte als Arzt 
ın Waihington Co. Md., bis zu jeinem Tove, und jeine 
Arzeneien find bie auf den heutigen Tag im Gebrauch 
geblieben. Sein berühmter Blut-Reiniger bat der leis 
denden Menichheit mehr Gutes erwieien, als irgend eine 
andere befannte Medizin; aber erit jein Entel, ein en 
und praktiiher Chemiker, brachte diejes werthvolle Hei 
mittel zu jeiner jegigen hohen Vollkommenheit. 

Der ausgedehnte Verkauf von magnetiichem Waſſer, 
das aus artefiihen Mineral-Q uellen genommen wurde, 
welche an einigen Stellen bis zu einer Tiefe von 1200 Fu 
unter der Oberfläche gebohrt wurden, bracte ihn a 
den Gedanken, diejes Waſſer als Auflöjungs-Mittel 
der verftellung jeiner Medizim, allgemein betannt unter 
dem Namen ‚Form's Alpen Krauter Blut-Beleber,* ans 

umenden und auf dieſe Weife eine vegetabiliiche und 
rmloje Mineral:®erbindung berzuftellen, wie eine 
folche nie zuvor entdedt worden iſt. 
Die Alpen-Hräuter 
beitehen aus mehr als dreißig verichiedenen Arten ims 





hatte jeine Frau verjucht, ſich hinwegzu— 
ſchleppen, es gelang ihr aber nicht und der | 
Mann verießte ihr noch mehrere Meſſer 
ſtiche. Schließlich fehrte er in das Haus 
zurück, jagte ſich eine Kugel in den Kopf 
und erhängte ih. Dem Sohne gelang es, | 
ein zwei Meilen entferntes Nachbarhaus 
zu erreihen und rief die Nachbarn zu 
Hilfe. Als dieje an Ort und Stelle eintra: 
fen, fanden fie Beher todt und deiien Frau ' 
jterbend vor, während die drei Töchter ſich 
noch verborgen hielten. Die herbeigerufe: , 
nen Aerzte verbanden die beiden Berwunde: | 
ten. Der junge Beher wird wahrieinlich | 
in Folge des Blutverluftes fterben. Die’ 
Familie eignet einigen Grundbefiß, iſt aber 
eine ganz rohe Geſellſchaft. Der Sohn war 
wegen Pferdediebſtahls im Zuchthauſe und 
die Mädchen erfreuen fich feines guten Ru: 
fes. In der Familie herrichte häufig Streit 
und Beher war vor einigen Wochen in der 


portirter und einheimischer Wurzeln, Rinden, Blättern, 
Samen und Beeren, die ſeit Jahrhunderten betannt 
nd, daß fie die höchſten medizinischen Eigenichaften bes 
igen, und alle Krankheiten, dieim Blut ihren Si haben, 
uriren, und man gebraucht fie gegen Berftopfung, Ber 
dauungsbeichwerden, frantes und nervöjes Kobfweh. 
Leberleivden, Gallenbeihmwerden, Gelbiudht, Rheuma 
tiamus, Gicht, Dospepfie, Berdauungsſchwäche, Rofe, 
\ la , Reuralgia, fie 
Feberſchauer, Be riodiiche Ko: m ” eis 
hendes Fieber, Scropheln und andere bulöfe 
—A Flechten ei 3 5 —— 
Jeſchwülſte, Flechten u. uß, Orındkopf, 
lechte, Eeıöären und Sein te, Schmerzen in den 
n, Seiten und im 
Unfruchtbarteit, Weihfluß, Wbzehrung, 
Schmwäde, Kreböförmiger Fiuß, Krebs, Bronchitis, Mas 
ern, Hämorrhoiden, Schwindel, Rüdenichmerzen, Nies 
ten-Xieiden u. j. m. 
Die Alpen-Rräuter find feine Abotheker⸗Medizin, be 
ter das. Man kann fi Kot: 


ten oder 
i em 
arten am 
ften dieſes Mittels verantwortlich 
jerer Angaben, Bedingungen für die 
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Neueſte Nachrichten 
Ansland. 

Deutihland..— Berlin, 30. Dec. 
Die Bewegung unter den Bolen in der Pro: 
vinz Boien, welche auf die Gründung pol: 
nıicher Golonien in Brafilien abzielt, ift in 
der Zunahme begrifien und Tausende rüften | 
fich zur Auswanderung. Die Bolizei hat in 
Strelita zwei holländische Auswanderungs: | 
agenten verhaftet. Der Magijtrat in Poſen 
hat befannt gemacht, daß der Norddeutiche | 
Lloyd fernerhin feine deutichen Unterthanen | 
nad) Brafilien befördern wird. 


Q 
Berlin, 30. Dec. Der Papſt hat aus Ber: 


lin die Mittheilung erhalten, daß der deut: 
iche Bundesrath beichloffen habe, den Jeſui- 
ten die Rückkehr nad Deutichland zu ver 
mweinern, dagegen aber den Redemptoriften 
fie geitatten wolle. 

Defterreih:Ungarn.— Trieft, 
Dec. Seit Sonntag herricht hier furdhtbarer 
Sturm. ine Menge Schornfteine und 
Hausdäcer find abgeriffen und niederge 
weht worden, wobei viele Fußgänger auf 
den Straßen beichäbigt worden find. Der 
Wagenverfehr ift unmöglich und Fußgän: 
ger müffen jich an geipannten Seilen- feit 
halten, um ihren Weg durch die Straßen 
zurüdzulegen. Man befürchtet viele Schiff: | 
brüche im Golf. 


Großbritannien. — Rondon, 27. 
Dec. Heute brach auf dem Avon bei ber | 
Vortobello-Brücke in Warwick die Eisdede, 
während fich Taujende von Schlittichuh: 
läufern auf derjelben bewegten. In höchiter 
Beitürzung eilten fie nach den Ufern, wobei 
Viele einbrachen, aber, wenn aud unter 
Schwierigfeiten, gerettet wurden; mehrere 
allerdings geriethen unter das Eis und er: 
tranfen. Als der erite Schredf vorüber war, 
eilten Leute den dem Grtrinfen nahen 
Schlittihuhläufern zu Hilfe und retteten 
viele; andererjeits jtellte fich aber heraus, 
dab die Zahl der Ertrunfenen größer tft, 
als anfänglich angenommen wurde. Bis 
jet find bereits fiebzehn.Leichen, darunter 
mehrere von Frauen, gefunden Morden. 

London, 30. Dec. Das jeßt in ganz Eng: 
land vorherrichende Wetter ift das fälteite, 
das jeit dem Jahre 1813 das Land heimge 
ſucht hat. In London zeigte der Thermoter 
heute zehn Grad über Null. Der Fluß Hum: 
ber ift vollftändig und die Themſe ift theil⸗ 
meije zugefroren. Auf dem Gontinent ift 
die Kälte diejelbe, und den Berichten nad) 
berricht in ganz Europa eine außerordent: 
liche Kälte. In Frankfurt a. M. wurden jie 
ben Berjonen erfroren in den Straßen auf: 
gefunden. 

London, 2. Jan. Aus Wortley bei Leeds 
wird über einen fürchterlichen Unglüdsfall 
bei Gelegenheit der Feier eines Schulfeites 
Folgendes gemeldet: Das Feſt war ein 
von dem Pfarrer Don Wortley veranital 
teter Wohlthätigkeits-Bazar in der Kirchen 
fchule neben der biichöflichen Kirche. Einen 
Theil des Programms bildeten lebende 
Bilder, zu deren Darjtellern eine Anzahl 
junger Mädchen und Knaben gehörte. Das 
lebende Bild iollte Winter :Masfenicherze 
darstellen. Plößlich ertönten aus dem An 
fleidezimmer Schredensrufe und eine Anz 
zahl Kinder hüpfte mit brennenden Kleidern 
auf die Bühne. Die anmeienden Männer 
iprangen auf die Bühne, warfen die Kinder 
nieder und erſtickten die Flammen. Bis 
jeßt find vier Fälle gemeldet, in denen Kin: 
der den erlittenen Brandwunden erlegen 
find, und mehrere andere Kinder haben ver: 
mutblich tödtliche Brandwunden erlitten. 

Rußland. — St. Petersburg, 27. Dec. 
Der Oheim des Gzaren, der Großherzog 
Conſtantin, liegt im Sterben. 

Warichau, 27. Dec. Der Warichauer 
Courier veröffentlicht einen angeblichen Er 
laß der brafiliichen Regierung, welcher vom 
20. Juni 1890 datirt und von dem Präſi— 
denten Fonjeca und dem Minister Glyceria 
unterzeichnet iſt, aus 49 Artifeln beiteht 
und die Ermunterung zur Einwanderung 
in Brafilien bezweckt. Er verbeißt den Ein 
wunderungsagenten für jeden Erwachſenen, 
den ſie nach Braſilien jenden $24 und fur 
jedes Kind $12 und au ißerdem jeder Dam 
pfergeſellſchaft, welche in einem Jahre 10,: 
000 Einwanderer in Braſilien landet, eine 
Belohnung von $20,000. Außerdem werden 
den Eintwanderern periönliche Vortheile ein: 
geräumt, wenn te fich vor der Einichiffung 
ſchriftlich zu einem beftimmten Handiwerf 
verpflichten. 

St. Betersbura, 29. Dec. Der „Amts: 
bote” vom 24. December meldet, daß der 
Gzar durch Bermittelung des amerifanijchen 
Geſandten Smith der biefigen amerifani- 
ihen Golonie für deren Danfbeihluß für 
die der amerifaniichen und engliichen Con: 
gregationaliften=Kirche jeit deren Errichtung 
vor fünfzig Jahren gewährte volle Freiheit 
jeinen Danf abitattet. Der Beihluß war 
am 18. December, als dem 50. Jahrestage 
der Gründung der Kirche, gefaßt worden. 

St. Petersburg, 30. Dec. Zwei in dem 
hieſigen Krankenhauſe nach dem Koch'ſchen 
Verfahren behandelte Kranke ſind geſtern 
nach der dritten Einſpritzung geſtorben. 
Die erſten beiden Einſpritzungen wurden 
mit Gaben von einem Milligramm gemacht, 
während zu der dritten je drei Milligramm 
verwendet twurden. Beide Kranfe hatten bis 
zu ihrem Tode fürchterlich zu leiden. 

China. — London, 27. Dec. Weitere 
Nachrichten aus China über den Brand des 
Dampfers Shanghai bei Wu Hu ergaben, 
daß nicht nur einige jechzig Perſonen von 
der Mannichaft, fondern über 200 Menichen 
den Tod in den Wellen gefunden haben. 
Der chineſiſchen Paſſagiere und Seeleute 
bemäcdhtigte fich bei dem erften Feuerlärm 
eine fürdhterliche Angft, welche fich mit dem 
Vordringen der Flammen noch vermehrte. 
Die Bemühungen der wenigen europäiichen 
Dfficiere an Bord, die Chineien in Zucht 
zu halten, waren erfolglos; Die Mehrzahl 
ſprang in das Waffer und ertranf und die 
übrigen famen bei dem ungeichicten Aus: 
jegen der Rettungsböte um. 











Pilger:L2ieder. 


Dies it der Zitel eines deutſchen Gelang- 
buches mit Noten, weldes für Sonntagihulen 
fehr geeignet if. — Es ift 191 Seiten ftarf und 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Muff ge- 
fegt find und ift in ſteife Einbanbdeden gebun- 
den. — Dreis: einzelne Eremplare 35 Cents; 
per Dupend $3.6U portofrei, ober 83.00 per 
Ervreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 


30. & 





zu tragen. Zu haben bei der 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind 


Matftbericht. 


1. Januar 1891. 
Goicago, Ill. 
Weizen, No, J 
Mais, No.2 
Hafer, No. 2 
Roggen, No.2.. 
vViehmarkt. 


Stockers u. Feeders 2. 
Kühe, Bullen ꝛc ............ 1.15 —2.75 


Wilwanter, Wis, 
Weizen, No.2... 
Gerſte, No.2 


4.50 
2.50 
2.00 


2 ER WERNE 1.75 -- 
23.40 


sr 2.15— 
Kälber 2.00— 4.50 
Bullen 40— 2.00 
Milchkühe 10.00— 25.00 
Schweine 3 3.75 
ehe 3. 4.50 
D— 3.50 





Minneapolis, Minn. 
Weizen, No. 1, nördl......... 


St. Louis, Mo: 
Weizen, No.2 
Mais, No.? 
Hafer, No.2 
Roggen, No.: 


2 


Stoders u. F 
Rangers 
Schweine......... i 
f 4.20—5.40 


Prämien 


Prämien gegen Aufbezahlung. 


Wer vor dem 1. März 1891 81.00 
ihidt, erhält die „Rundſchau“ für das 
Jahr 1891 und eines der hier genannten 
Bücher als Prämie: 

(Ro. 7.) Teſtament und Bjalmen, großer 
jehr beutlicher Drud, mit mehreren colorirten 
Yandfarten. Diejes Tejtament iſt bejonders 
für Yeute mit ſchwachen Augen, oder für 
Solche, denen das Yeien Schwierigfeiten ver: 
urſacht. Preis: 50c. Erſparniß für den Be 
jteller : 25c. 

(No. 8.) Kurzgefaßte Geſchichte der Men: 
noniten- Gemeinden, nebjt einem Abriß der 
Grundjäge und Yehren, jowie einem, Verzeich 
niß der Literatur der Taufgejinnten. — 

Ein erit in diefem Jahre erichienenes, 
interejjantes Buch. Preis, gebunden, 
Griparniß für den Beiteller 2öc. 

(Ro. 9.) Pialmen Davids, Lebdereinband ; 
318 Seiten. Preis 50c. Erſparniß für den 


jehr 
50c. 


- 5.00, 


3203.65 | 


nOTLG 


1 offer you my Vegetable and Flower Seed Catalogue for 
189: FREE. Note the immense variety of seed it con- 


be wellto get the seed of these from first hands? To be the 

oldest firm in the United States making mail and express 
business a specialty 
orable dealing is the only foundation this 8 rest on. 
deue is FREE as usual. 
interest my customers. 


? Grown, Honest, Reliable. 








tains, and that all the best novelties are there.” Not 
much mere show about it (you don’t plant pictures) 

but fine engravings from photographs of scores ofthe 
choice vezetables I have i,ıtroduced. Would it not 


Honest and hon- 
My Cata- 
A matter on second page of cover will 


3. 3. H. GREGORY & Son, "Marbiehead, Mass. 


roves reliability. 








SPIRO & CO. 


in Hamburg 

erlauben fich ihren alten Freunden mitzu— 
theilen, daß alle ihre Geichäfte 
in Manitoba und dem Norbweiten 
durd die Firma 
ALLAN, BRYDGES & CO., 

Bantiere in Winnipeg, Man., 
abgemadht werden. (Ausgenommen Die 
Mennoniten = Andfiedlungen in Sud:Ma 
nitoba, für welche Siemens Bros & Go. 
in Gretna die Geichäfte bejorgen.) 

> Geldjendungen “Sa 
werden nach allen Theilen von Deutſchlaud, 
Oeſterreich und Rufland vermittelt, und 
alle gewünjchte Ausfunft pünftlich er— 
theilt. Durch 

ALLAN, BRYDGES & CO., Bankers, 


350 Main Street, Winnipeg, Man. 
43"0—42 91. 


:IAHS 


A Cuergrur 


THE PEDPLE'S REMEDY. PRICE 25C 


Salvation Oil ze pain! 
42 96—41'91. 





Banhbarer Patient 


(Kein Arzt Eonnte ihm helfen) 


der feinen Namen nicht genannt haben will unb der 
feine vollftändige iederherftelung von 
ihwerem Leiden einer, in einem Doltorbuch 
egebenen Arznei vertankt, [äpt durch und bas- 

Abe foftenfrei an feine leidenden Mitmenſchen vers 
ſchicken. Diefes große Buch beihreibt ausführlich alle 
Keunfeiten in Marer verftänblicher Weife und giebt 
u ng und Alt beiverlei Geſchlechts ſchaͤzens werthe 

ufihlüffe über Alles, was fie intereifiren könnte, 
außerdem enthält bafielbe eine reihe Anzabı der 
beften Recepte, welde in jeber Apotheke gemacht 
ru können. Schiet Guere Adreſſe mit Briefmarke 


Privat Klinik und Dispensary, 
283 West 11. Str., New York, N. Y, 
41,'90--40,91. 











Beiteller 25. 

(No. 10.) Ktirchengeſchichte und Glaubens: 
lehre der taufgefinnten Ghrijten oder Menno 
niten; von B. Eby. Enthält auch Formu 
lare für Die verichiedenen fichliden Hand 
lungen. Yedereinband: 211 Seiten. Preis | 
50c. Griparnif für den Beiteller 25c. 


Wer vor dem 1. März 1891 81.50 
ichickt, erhält die „Rundichau” für das Jahr 
1891 und 

(Ro. 11.) Wandelnde Seele von Schaba- 
lie. Geſpräche enthaltend die Geſchichte von 
Erſchaffung der Welt an bis zu und nach der 
Zeritörung Nerufalems. 438 Seiten. Preis 
31.00. Erſparniß für den Beſteller 25c. 

Wer vor dem 1. März 1891 82.00 
ichieft, erhält die „Rundichau” für das 
Jahr 1891 und eines der bier genannten) — 
Bücher: | 

(No. 12.) Dietrich Philip's Handbüclein | 
von der chriitlichen Yehre und Religion. Zum | 
Dienit von allen Yiebhabern dev Wahrheit | 
durch die Gnade Gottes) aus der heiligen | 
Schrift gemacht, Mit einem Anhang: Che) 
der Ghriiten. Ledereinband; 491 Seiten. | 
Preis 81.50. Erſparniß für den Beiteller 25c. 

(No. 13.) Fürſt aus Davids Haus oder 
das Yeben Chriſti. 474 Seiten, Preis 81.50. 
Erſparniß für den Beiteller 2öc. 


Mer vor dem 1. März 1891 84.50 ichidt, 
erhält die „Rundihau” für das Jahr 1891 
und 

(No. 14.) Menno Simon’s vollftändige 
Werfe (überießt aus der Originalipradhe, dem 
Solländiichen), enthaltend jeinen Ausgang 
aus derrömischen Kirche, Kundament und klare 
Anweiſung von der ſeligmachenden Lehre un— 
ſeres Herrn Jeſu Chriſti, eine klare Beant 
wortung der Schriften des Gellius aber, eine 
demüthige Bıtte der armen, verachteten Ghri 
iten, eine Entſchuldigung, Srcommunicasion, 
Antwort auf A. Vasco, die Menjchwerdung 
Ghrijti, Befenntniß des dreieinigen Gottes, 
riitliche Taufe, die Uriache warum u. f. w., 
ein Befenntnig, Antwort auf Zylis und Yem 
mefes, eine Erwiderung, die Menjchwerdung, 
eine Entgegnung auf Martin Micron, Jeſus 
der wahre jchriftliche David, Briefe u. j. w. 
1050 Seiten, gut gebunden. Preis 84.50. 
Erſparniß für den Bejteller 75c. 

Wer vor dem 1. März 1891 86.00 ichidt, 
** die „Rundſchau“ für das Jahr 1891 
und 

(Ro. 15.) Den Märtyrer-Spiegel (Der 
blutige Schauplag oder) der Taufgejinnten 
oder wehrlojen Ghrijten, die um des Zeug: 
nifjes Jeſu, ihres Seligmachers, willen gelit: 
ten haben und getödtet worden find, von 
Ghrijti Zeit an bis auf das Jahr 1660. Tie 
in dem Buche angeführten Thatſachen, Neven 
und Bekenntniſſe werfen ein Licht über die 
Geſchichte, Taufe und andere kirchliche Ge⸗ 
bräuche jener ſtandhaften Märtyrer. — Frü— 
ber aus verichiedenen glaubwürdigen Chroni 
fen, Nahrihten und Zeugnijjen gejammelt 
und in holländiſcher Sprache herausgegeben 
von Thielem |. v. Braght, nun aber jorgfäl: 
tig überſetzt und zum vierten Male gedrudt 
von der Mennonitiihen VBerlagshandlung, 
Elkhart, Ind. 1100 Seiten, Yederband. 





Ein neues Geſchäft! 


Wir maden hiermit befannt, daß wir ein allgemeines 
Lande, Leibe, Beriiherungs: und 
Weqſelgeſchäft betreiben. 


Sdiffsbillete und Geldſendungen. 


Handeln mit it allen Arten von 
und 


Achergeräthen 73.. Meparaturen. 


Quiring und Andres, 
36.908,91. Newton, Kanfas. 


de Harden Dalley:Heerde. 





SUSIE BELL. (No. 8016. 8. P. €. R.) 
Ter Unterzeichnete verkauft zu jeder Zeit 


Bollblut: Poland : China: 
Schweine — 
paarweile oder mehr, je nach Wunſch. 


Volftändiger Stammbuch Auszug jedem Käufer einge- 
händigt. Meine Schweine find von guter Länge, fruchtbare 
züchter und ſehr gute Mütter und mäften ſich ſehr > 
Sente überall bin, Oft und Welt, und beftrebe mich, meine 
Runden dur ebriihe Berienung aufrieven u ftellen. 
Meine Zuchtthiere find alle im Stammbudb (S P.C.R. 
eingetragen Weine Farm befind.t ji 6 Meilen nördit 
und 3 Meilen weitlih von Halftead und ı Meile öftlib und 
1 Meile ſüdlich von Veter Claſſen's Waflermüble Bin je- 
ten Dienftag und Freitau verfönlic anzutreffen. 


Wrefe: K. N. FRIESEN, 
23,9-22.91. Halstead, Kansas, 


| 5 


Der Bermittler. 


Fünfzeilige Anzeigen an dieſer Stelle 
won bei einmaliger Einſchaltung 30 
Sents. Für jebe ee über fünf find 
Gents ertra zu entrichten 
Bei öfterer Einhaltung ftellen ſich bie 
Preife für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 


23 M 
Für 4 u —— a und 5 Cents ertra für 
e ‚jede Zeile über fü nf 








| 
| 8 " 
12 a 
ein halbes Jahr 83.25) und 3 Gents ertra für 
jede Zeile über fünf 
„ ganzes „ 4. 50/ für jede Eihfyaltung. 
‚08” Durdichnittlich bilden ſechs Wörter 
eine Zeile. Die Anzeigen müſſen voraus 
bezahlt werden. Für Beträge unter 81.00 
nehmen wir auch Bojtmarfen an. 
Adrejfe: Rundschau, Elkhart, Ind. 


ger bie F — ven Bertauf 
Beute von Bibeln und anderen Büchern 
den Winter iiber einen jchönen Nebenverdienit 
verjchaffen wollen. Mennonite Pub, Co,, 
Elkhart, Ind. 


1.75 


” " 


” 





daß jeder Gejchäftsmann, 
Berlangt der die Aufmerfjamfeit der 
Rundſchauleſer auf feine Waaren zu lenfen 
wünjcht, an diejer Stelle eine Anzeige ein 
Een VB läßt. 


Berlangt dat Jeder, der eine Farm 


ein Pferd, eine Kuh oder 
irgend fonjt etwas zu verfaufen, zu kaufen 
oder zu vertaujchen wünjcht, an diejer Stelle 
eine Anzeige einjchalten läßt. 








THE CHICAGO AND 


NORTH-WESTERN 


RAILWAY 

Affords unrivaleı faeiliti-s for tra: sit between 
the most important cities auıl towns in 'lli::oie, 
lowa. Wisconsin, Vorthern Michigan. Minne- 
sota, North and South Dakota. Nelraska anıl 
Wyoming 

The train service is carefully adjusted to 
meet the requirements of ıhıough and local 
trave!. and includes 


FAST VESTIBULED TRAINS 


Diving Cars, Sleeping Gars, and Day Coaches, 
Running Solid between Chicagu and 

ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 

DENVER, AND PORTLAND, ORE. 


PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS 
Er 


COLONIST SLEEPERS 
CHICAGO To PORTLAND, ORE. 
AND SAN FRANC:SCO. 


FREE RECLINING CHAIR CARS 
CHICAGO 


T 
DENVER, ano PORTLAND, ORE. 


Vıa Councır BLurrs AND OMAHA. 





Young Amörica 
FEED MILL 


Grinds ear corn 


Enterprise Mfg. Co. 
’ Columbiana, Ohio. 
42’90—15’91, 





Eine vorzügliche Gelegenheit 


zur Meberfahrt zwilchen Deutichland und Ane- |S 
rifa bietet die albeliebte Baltimore-Linie des 


Horddentfchen Floyd. |: 


Die rühmlichft bekannten, neuen und erprobten 
3500 bis 6000 Tons großen Poſtdampfer biefer 
Linie: „Dresden“ (neu), „Münden“ (nen), 
„Karlörube” (neu), „Stuttgart“ (men), 
„Rhein“, „Main“, „Donau“, „America“, 
„Hermann“ fahren regelmäßig wöchentlich 
zwiſchen 


Baltimore und . 


Direct, 


und nı gr Paflagiere zu außerorbentlich gün- 
Rigen Bedingungen, 

Billige Eiſenbahnfahrt von und nad 
dem Weften. Vollſtändiger Schuß vor Heber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer n vom Dampfichiff 
—— in bie dereitſtehenden Eiſen⸗ 

bahnwagen. Kein Wagenwechſel zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St. Louis, Dols 
metfcher begleiten bie eg auf ber 
Reife na dem Welten, Bis Ende 1888 wur- 
den mit Lloyd-Dampfern 


1,883,518 Paſſagiere 


alüdlich über den Drean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie. 
Weitere Auskunft eriheilen s 


u. Saumade & 60, enten, 
5 Süp Gay-Etr., —— — m. 


Oder; J Bunt, Eifhart, Ind. 
21.9—-20,’91. 











Die in ihrer ganzen Reinbeit von mir jubereiteten 


Erauthematiihen Heilmittel 


auch Baunideidtismus genannt) 
aur einzig allein echt und beilbringend zu erbal- 
ten von John Linden, 
Spectal Arzı der sa tiſch 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wobnung 948 Prosvect Strap: 


4 Geil 





zur ein Intrument den Kebensweder malt 
vergoldeten Nadeln, tn Alacn 
Oleum unt em Pebrdub late Auflage nebill 
Anhang das Auge und das Obr. deren Krankbeiten und 
Heilung burd die e tiſch⸗ Heil methode 88,00 
Portofrei 39.50 
Preis für ein eingeines Klacor <Jleumı 81.50 
Vortofre: 81.05 


9 &riauternor Gtrculare trei..e 
Man hüte ib vor Fälſchungen und falſchen 
1—52 90 _Propberen. 



































Bibeln, Teftamente, biblıfhe Geſchich— 
ten, Ghoralbücer von H Franz (einftim: 
mige), AB EC: Bucitabir und Leſe— 
bücher, Gelangbücher (mit 726 Liedern). 





For time of trains, tickets and all information, apply 
to Station Agents of the ('hicago & Nortli-Western Rail- 
way or to the General Passenger Agent, at Chicago, 


W. H.NEwMaAn, J.M. WHITMAN, W.A.THRALL, 
3d Vice-Pres. Cen’l Manager. 
37'90—36'91 


Paflage s Scheine 
von und nach 
Hamburg, Premen, Antwerpen, 
|fiverpool, Gothenburg, Wotter- 
dam, Amferdam und allen euro 

Ipanchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 


zu daben bei +8. Funt 
3.8, Ifbart, Ind. 








Eby’s Kirchengefchichte 


und Gtaubensbelenntniß der Mennoniten, nebfl For⸗ 
mularen zur Taufhandlung, Eopulation, Orbination 
von Bifhöfen —J — Diaconen u.ſ. w. 


son Benjamin EbYy. Das Bud iſt in Leder ge⸗ 
bunden, dat 211 Seiten und koſtet per Boft 50 Eis. 


Die Pialmen Dapvid’s, 


Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſchön 

> Leder-Einband, Sehr geeignet Bi 
chule und Haus. Ein Eremplar, portofrei 
MENNONITE PUR. CO.. Elkhart, Ind. 








DRUNKENNESS-LIQUOR HABIT| 


—In all the World there is but one 
cure, Dr. Haines’ Golden Specific. 
It can age in a cup of tea or coffee without 
the — ige of the person taking it, eifectinga 
s d permanent cure, whet ae the patient 
is a nsderite drinker or an alcoholic wreck, 
Thousands of drunkards have u "eured who 
have taken the Golden Ener in their coffee 
without their knowledge, and to-day believe they 
quit drinking of their e- free will No harmful 
* —— for circular and full — 
or circular a: 

Adress in confidence, 
Ess Sr&cırıc Co., 185 Race Street, 
15,’90-—-14,’91 Cineinnati, O 


APENGERIAN 
TEEL PENS 


Are the Best, 








Preis 86.00. Griparnif für den Beiteller 75c 


Billig! Gut! 
GARBOLINEUM AVENARIUS. 


Seit 15 Jahren mit beftem Erfolg bier und 
in Eur: pa gebraucht. 


Holz damit angeftrihen wird hart, waſſerdicht ver- 
‚ fault nie, weder über red unter der Erbe, noch im 


Waſſer. Unüpertroffen für Zäune, Zaunpfoſten, Sch n- 


Dietrih Philipp’s Handbüclein 


von ber chriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dienfl 
für alle Liebhaber der Wahrbeit aus der heiligen Schrift 
zufammengeftellt. 450 Seiten, Lederband und zwei 
Säließen. Wer Von 1.20, 
MENNONITE PUB. CO. Elkhart, Ind. | 


deldacher, Scheunen, Ställe u. ſ. w. Schöne braune 
Farbe, die nie erneuert zu werben braudt. Zu baben 
bei Händlern in Farben, Sämereien, Eifenwaaren ıc. 

Carbolineum Woodpreserving Co., 


Milwaukee, Wis, 
as Pe ſchreibe für Preife, Zeugniſſe und Circulare, 
I 


Wer mit den ne eis 
nen Berfud au maden wünfdt. dem ſchi⸗ 
den wir Proben von den gebräuchlichſten 
Nummern geaen Einfendung einer 2 Gent: 
Briefmarte 8 das Porto. 

he Spencerian Pen Co., 


34,90-—33,’91. Tao Broadway, New Y hrk. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Bir den ſchönſten und ⸗ 
sin im Bent, ir win (den n06 — 8 


| in verſchiedenen 
| tauf "Siefer Bibeln, wie aud des 
‚umb Meuno Simon’s Vollländige Werfe wibmen 
| wollen. Dian kann fi dadurch einen ſchönen Berbienft 
fidern. Um fernere Auskunft wende man fib an bie 
MENNONITE PUB. CO,, Elikhart, Ind. 





zugeſandt, 50 Cents, 
Wunfchumfchläge. 


Mufter A mit einem prachtvollen Bilde in 
elf Farben, auf der erften und letzten 
Seite, Ver Stüd .10 

Ber Dutzend $1.00 
Drei Dußend 2.50 

Mufter B mit einen prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der erjten und legten 
Seite. Preis wie Mujter A 

MufterC mit einem prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der erſten und lebten 
Seite. Preis wie Mufter A. 

Mufter D mit einem pradtvollen Bilde in 
elf Farben auf der erften und letzten 
Seite. Preis wie Muſter A. 

Bier Wunſchumſchläge (eknen von jedem der 

vier obigen Mufter) 3öc. 

Rufter H. Feines farbiges, sehr itarfes Pa⸗ 
pier, mit gepreßtem Golddrud auf der 
erften und lebten Seite 
Spruche auf der erften Seite, jehr ichön. 

Ber Stüd 
Ber Dusend 60 
$1.50 


Drei „ 
Mufter K. Feines, farbiges, jehr ftarfes Pa: 
pier, gepreßt, mit Blumenfträußen auf der 
a} und leßten Seite. Breiie wie Mus 


aller. Extra feines und ftarfes Papier 
mit gepreßtem Golddrud und Blumen: 
fträußen auf der erjten und leßten Seite. 
Per Stüd 10c 

„ Dußend 91.00 

Drei 2 2.50 

Unliniirtes Schreibpapier, deſſen Größe für 
die Wunſchumſchläge paſſend ift. 

2 Bogen 


N 


u 


30 


” 


36 
Mennonite Publishing Co,, 





Gen’l Pass Ag’t. 


Bibliſche Geſchitten 


ſowie auch verſchiedene &rıftiube Bücher 
ſind zu haben bei 
JobaunnvWVorh, 
Luſhton, Wort So Meb. 


Alten und Arad Teflaments, 
durch Bibelfjprüde 
und zahlreiche Erklärungen er— 
läutert. 
40 Gents portofrei. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 





Eine fjeltene Gelegenbeit. 
Grieb's Peis;ensliises und 


beilt —* u. * u ob II ober troden, 
ten, ã 


Preis in Gelb ober 


Die Kiefer: VPil 


(BelatinesHeberzug.) 


find nicht nur ein unübertroffenes — 
—— ug rin mm 


tet 
—— e 


Abend 
25 Gents. 


fondern aud in 
—— 
9* ſowẽ 
eilmittel. ine 
— fr pe 


2. Kıefer’s 


Gämozrheiden.@al 
— 


L 
ällen, Kup er ü 
igteit Bafferfucht, 
leiden ze. fi Hames 9 





ber, 

ae, ——— — 
wunden und © 

Er 


Dr. Kiefer’s ‚Blechtenf, 


* ———— —— Rs 


Ointment.) e 
grind und Barber’s Itch im {a 
abne der Sean zu ſchaden. Preis pro Shä 
Wir find bereit, Jedem, ber und nebft feiner U 
riefmarfen fenbet, irgend eine 
per Poſt zu ſchiden. 
2 Ügenten verlangt, fendet für Eircula; 
Kiefer Pill Co., 
204 Nostrand Ave., Brooklyn, 
. Trumpp jun., £ 


1490—13’91 





IA MAN 
vs 

mit der Geographie des Landes unbelannt wird 

formation erhalten vu das Studium dief 


az No 


Era Be EL ui ©5) Ro 


Gropen Rod Island Route? 
I RI. 88. und €, 8. & NR. Eıfenbagng 
eſten, Nordweſten und Sübdweiten. Sie 
Ehicago, Joliet, Mod ee Day: 
guncil Dat 
inneapolis, We > aul, 
Kofeph, Ytdiion, Beavenworth, Ranias 
Lopeta, wolorado Sweingd, Denver, 
und Hunderte von blühenden CE und 
ihaften in fih und uralten ‚große Stredei 


reichſten Aderbau⸗v 

Soli de Beftibul-@Erpreh: üge, 
welche in Jesug auf Bracht und lururiöje Beque 
teit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) 3 
Ghicago und Golorado Spr ings, D 
ueblo. Wehnlider prad 
BR wagt 


Kanias Eity. 

Speije-Waggons (in welchen köſtliche 

mäßigen Bretjen jervirt werden), Lehnſtuhl⸗ 
Sitze frei) und Valaſt⸗Schlaf⸗Waggons. Die | d 
Linie nah Relfon, Sorton, Suthinfon, 
hita, WUbilene, Galdwel und allen Blä 
‚udlıhen MNebrasla, Kanſas, Colorado, im In 
Zerri:orium und Texas. Erceurfionen nad) Cali 
täglich. J don Routen nach der —— 2,2 
Auf der berühmten Albert Lea 
prachtvoll ausgeftattete Erpreß-Büge fi 
zwiichen Chicago, St. Yofeph, Atchilon, Leaven 
Ranjas City und Minneapolis und Et. Baul. 
populäre Touriften-Linie nach den feeniichen So 
Aufenthaltsorten und Jagd» und Fiſch⸗ Gegend 
Nordweitend. Ihre Watertown⸗ und Stou 
Lınie durchichneidet den großen ,, 
eiereis@ürtel‘ des nördlichen Jomwa,be 
wejtlichen Mınnejota und des öftlihen Gentral-Dai 
Die „Kurze Linie‘ iiber Seneca und Kantalee 
Annehmlichkeiten zum Reifen nah und von In 
polis, Cincinnati und anderen jüdlichen Blägen. 
Wenen Fahrkarten, Landkarten, Yahrplänen 
ewünjchter Information wende man jih an eine 
ige ze Dffice oder abreifire: 


@. Sm 

Gen Beidhttsfährer, Asj't Gen. Tidet u. sa 
&hicago, 7 

26 ’90-—-25,’91. 


Der Herold Den Wahrh 


Eine religiöfe balbmonatl 
Zeitſchrift, den Intereffen der Mens 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläut 
evangelifher Wabrbeit, fowie der Beförd 
einer beilfamen Gottesfurcht unter allen 
fen ftrebend, in deutſcher und engliſcher © 
und foflet das Jahr, bei Boraudbegaplung, 
Ein Blatt in einer diefer Sprawen......s 
Deutſche u. engl. Ausgabe zufammen 

Die Befteller belieben ausprüdlich zu 
merken, ob fie die deutliche oder engliſche 
gabe wünſchen 

— werden unentgeltlich 
geſandt. 

Mennonite Pub. Co. Elkhart, 


Der Ghriftiie Jugendfreund, 


eine monatliche, ſchön — illuſtrirte 
derzeitung, doch auch belehrend für die 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger 
—F egeben von der Menn. Publ. 














— 


laufen 








„Ind. Einzelae Exemplare koſten 
br 25 Cents; fünf Eremplare an 





engliſch⸗deutſches Wörterbuch, 


gebunden in zwei feinen Halb⸗ Moroceo⸗Einbänden, 
28” für 85.00. au 


Grieb s Wörterbudp wirb von ben meiften Buchhand⸗ 
lungen für 10—12 Dollars angeboten. Ieber Lefer 
follte deshalb die Gelegenheit benugen, Grieb's Wörter« 
uch 00 anzulaufen. Dasjel elbe wird auf Koften 
bes Beſtellers per Erpreß verfandt. Wer es per Boft 
zugefandt zu haben wunſcht, muß 75c extra für Porto 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





Sprüche und Geiſtliche Häthfel, 


nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Zeftaments, 


Diefes ift ein altes 8 Bub in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in ragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin-| F 
der zum Nachſuchen und Leien in ber —* 
pn ae Es enthält 104 

Bellen Dedel-Einband, fhön gebrudt und Hofe 


2 * | 
MENNONITE PUB. CO. Elkhart, ind. 








— Der— 
Familienfnlender 





und einem | 


| für 1891 
Enthält genaue Berechnungen, 
Guten Hriftlichen Leſeſtoff, 
Schöne Jlluftrationen, 
Pretfer 


1 Exemplar 
r Eremplare.... 


12 
22 
100 





.10 144 


Elkhart, Ind. | 


100 Eremplare, per Expreß 
r (ein Groß) per Erpres 5.00 
| Die Erpreßtoften find vom Empfänger 

zu bezablen. 
| MENNONITE PUBLISHING CO., 


Adreſſe $1.00. "Sonntagiculen, bie eine 
—* Partie beziehen, erhalten das Blatt fi 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Ha Ir 
Probenummern werden frei zugeſandi. 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind 





Der Zionspilger, 


Zeitſchrift der altevangelifh-wehrlofen Taufgefi 
Gemeinden in der Schweiz, herausgegeben vor 
Gemeinde im Emmenthal, bei Langnau, Kt. % 
Erſcheint zweimal im Monat und koſtet per 
Br. 1.50, nad Amerila 50 Eents. — Bringt Erba: 
Ermahnung, chriſtl. Geſchichten, wie auch Beiträge 
—— der —* eliſchen Gemeinden, beſ 
Sch lungen ꝛc. für Kinder; 
er A ſ. w. 


Beſtellungen können bei der 4 mite 
in Eithart, Iu., gemadt werben u: — 





Sonntagſchul⸗Bücher 


= für Anfängerclaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
u der Jugend in ber Sonniag- 
MR per Dupenb 
— —5 Claſſen. Eine 
e von onen für ben rel 
nterricht der Jugend in der Fon 
Mu — 
Fragebuch für Bibelclaſſen. Eine 
R von Aufgaben über Lectionen 
aus bem alien ment, geeignet für 
ältere ulen 
Preis per Dugend . ......... ——“ 
O 
— 568 —— — 
mit der Gutbei der Reitung der & 
der mennonitifchen sone von &,, 
und gebrudt im Menn. 
MENNONITE PUB. CO, Elkhart, 

















Die Melodien 
— _ ko 
Sroben Botfha 
son €. Gebharbt. 


Mit Noten, gebunden. 
Mit Ziffern, * 


Frohe Botſchaft, ohne Melodie, broch. 
Per Dugend..$ 





Elkhart, Ind. 


MENNONITE PUB. CO.. Eikhart, 





